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Reminisrenzen.
Vorüber ſind die Tage des Feſtes und in glattem Gleiten

hat von Neuem ein Jahr ſeinen Kreislauf begonnen. Die
Erkenntniß der Vergangenheit iſt, ſo pflegt man zu ſagen, derSchlüſſel der Zutunſt Obwohl es aber im Grunde nur wenig

bedeutſam iſt, wenn der Zahl des vergangenen Jahres eine
Einheit hinzugefügt wird, wenn die Welt auch ruhig ihren
Gang weiter geht und ſich wenig nur um unſere Zeitrechnung
kümmert, wenn auch die großen weltbewegenden Fragen nicht
mit dem Kalenderjahr zum Abſchluß zu kommen pflegen und
ſich aus einem Jahr ins andere übertragen juſt wie die
Sorgen im Daſein des Einzelmenſchen, immerhin wird man
gut daran thun, rückſchauend den Blick auf die Vergangenheit
zu richten und gegen einander abzuwägen Plus und Minus,
wie es das vergangene- Jahr für die Entwickelung unſerer Na
tion aufzuweiſen hat. Wenn die Buchungen nun freilich auch
nichts weniger als imponirende Zahlen bieten, wenn auch das
Gute leider aufgewogen wird durch allerlei Unerfreuliches und
Unerquickliches, immerhin können wir die in unſerem Neujahrs-
artikel ausgeſprochene Ancht, daß es ein Jahr war, nicht viel
beſſer, aber auch nicht viel ſchlechter als ſeine Vorgänger, nur
wiederholen und mit dem tröſtlichen Gefühl vorwärts ſchreiten,
daß zu gar ſo trübem Peſſimismus weniger Anlaß vorlieat,
als dieſes bei einer oberflächlichen Durchſicht der Tagespreſſe
zu ſein ſcheint.

Als leuchtende Lichtpunkte bietet ſich dem betrachtenden
Blick die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen, welche das deutſche
Volk in dankbarer Erinnerung an die ſtaatliche Wiedergeburt
des Reiches begangen hat wie in den übrigen Gauen unſeres
Vaterlandes ſtand auch unſere Provinz in dem Zeichen der Er
innerung an die vor einem Vierteljahrhundert errungenen
Siege, in denen die deutſchen Stämme das koſtbare Gut
der Einheit ſich wiedererwarben. Die eichenlaubge-
Hicur Feldzeichen und Geſchütze, welche im vergangenen

ahr bei den Gedenkfeiern der einzelnen Truppentheile in den
rrrr mitgeführt wurden, waren wohl geeignet, der jungen

eneration, die manchmal das ihr zugefallene Erbtheil gar zu
gering zu ſchätzen ſcheint, eindringlich zu vergegenwärtigen, ein
vie ſchwerer r f es war, der der Begründun

des neuen deutſchen Reiches voranging, mit wie viel Blut un
wie viel Thränen der endliche ſtolze Triumph erkauft worden
iſt, und wie es die heiligſte Aufgabe eines jeden Deutſchen ſein
ſollte, an ſeinem Theile dafür zu ſorgen, daß Deutſchlands
Kraft nach innen wie nach außen unerſchütterlich feſtſtehe
um eigenen Heile und zum Heile der Welt. Deutlich

und tröſtend n uns die Feſte der Erinnerung an die
unſerm Volk innewohnende ſittliche Kraft. Dieſe Kraft kann
nicht völlig gebrochen und lahm gelegt ſein durch die
Wirkungen einer zerſetzenden demagogiſchen Agitation, die wie
mit r z die Geſchichte des letzten Jahres umſpannt
hat. Die Flammen der Begeiſterung, die himmelhoch ſchlugenin dem Jubel der Tage von Weißenburg und Wörth, von

Metz und Sedan, auf die Fuehn in leuchtender Goldſchrift,
in ſtar en ſchwarzenLettern auf die Minusſeite die volksverführenden
und volksverhetzende Beſtrebungen jener, gegen die wie zornigese rroue am Sedantage unſeres Herrſchers Worte ſich

richteten!
Mehr als ſonſt, wir haben dieſen Gedanken bereits

geſtern ausgeführt, nahm die ſozialdemokratiſche Bewegung
eine hervorragende Stelle unter den rade des öffentlichen
Lebens. Jhr gegenüber erlitt im erſten Viertel des Jahres
1895 die ſtaatserhaltende Politik in dem Fall der Umſturz-
vorlage eine ſchwere Niederlage, aus der Schuld eines beträcht-lichen Theils der bürgerlichen Parteien ergaben ſich viele

Mauerſteine zum Ausbau ſozialdemokratiſcher Erfolge.
Ermuthigt durch dieſen Sieg nahmen die leitenden
Geiſter der Umſturzpartei den großen nationalen Er
innerungen gegenüber in einer Weiſe Stellung, daß die

S ntrüſtung der patriotiſch geſinnten Kreiſe der
ation in dem rwort von der vaterlandsloſen Rotte einen

nur zu wohl verdienten Ausdruck fand. Die unerhörten An
geſſe der Revolutionären auf Vaterland Monarchie und

ation haben im weiteren Verfolg zwar nur eine Aktion mit
kleinen Mitteln zur Folge gehabt, deren fortgeſetzte Anwendunkeineswegs die Gewähr ſ bieten daß Staat und Geſell
v hinreichend gegen die Wühlarbeit der Sozialdemokratie
geſchützt ſind. Jmmerhin mag es als w angeſehen
werden, daß wenigſtens der Caprivi'ſche Muth der Kaltblütig
keit überwunden und eine gewiſſe Initiative an Stelle ruhigen
Geſchehenlaſſens getreten iſt. Daß dieſe Jnitiative
noch deutlicher und erkennbarer zu Tage
treten möge, das iſt eine Empfindung,
die wohl überall gehegt wird. Denn daß die Stunde ein
kommen wird, in welcher alle die drohenden Gefahren, die ſich

über unſerm jungen Einheitsſtaat zuſammenballen, hereinbrechen
werden mit unheilvoller Gewalt, als furchtbare Wirklichkeit,
daß dann unſer Volk den Entſcheidungskampf um die durch
mehr als er Culturarbeit geſchaffene Geſittung,

adurchzukämpfen 8 wird, das iſt nach menſchlichem Ermeſſen
unabwendbar. Vielleicht werden unſerm Volk die blutigen
Schreckniſſe eines Bürgerkrieges erſpart, möglich iſt es immer
hin, daß ſich durch Reformen im großen Stil vollzieht,
was jetzt nur durch blutigen Kampf erreichbar erſcheint, jeden
alls kann nur eine Politik rückſichtsloſeſter Thatkraſt, unbeug
amer Energie uns das Aeu erſparen. Daß die mora

re unſeres n aber e r e tigdazu möge nklamirung des deutſchen halte beitragen und die Erin

nerung an das erreichte Große die Grundlage bilden für den

e opferfreudigen Muth, dieſelbe redliche Pflichterfüllung,
ie unſer deutſches Vaterland einſt groß gemacht haben.

Wer nur recht mit offenen Sinnen und ruhiger Prüfung
die Dinge betrachtet, wird trotz der vielen böſen Erſcheinungen,
die wie trübe Blaſen ausſumpfigem Grund an die Oberfläche des
glitzendendenWaſſerſpiegels emporſteigen, der wird trotz der häßlichen
Prozeſſe, die innere Schäden im Volks und Geſellſchaftskörper auf
deckten, doch auch manchen erfreulichen Zug finden. Nicht bei den
Hammerſtein und Friedmann iſt es zu verweilen nöthig,
erinnern wir uns lieber der Männer, die wie der
Kapitän des vor Jahresfriſt durch engliſche Schuld unter
gegangenen Lloyddampfers „Elbe“ ein Beiſpiel treuer Pflicht
erfüllung gaben bis zum letzten Athemzuge. Das ſind wahreRepräſentanten des Deutſchthums, das nd wahre Männer und

eine Nation, die Gott ſei Dank noch recht viele Söhne jener
Art zu den ihrigen zähle, kann immer noch freudigen Muthes
in die Zukunft ſchauen, wenn auch Kummer das deutſche Herz
erfüllen mag wegen der vielen jämmerlichen Wichte, die dem
e Namen im verfloſſenen Jahr zur Unehre gereicht

aben.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Mittwoch an aus den

Händen des k. k. öſterreichiſchen Oberſten Peſchi die
verſtorbenen Generals Sallbach entgegen. Nach der Parole
Ausgabe b ſichtigte der Kaiſer das Neujahrsgeſchenk der königl.
PorzellanManufaktur und ſprach dann den Direktor der Reichs
druckerei. Die Frühſtückstafel, zu welcher auch die diesſeitigen

Militär-Attaches in Paris, Wien und Nom er-
ſchienen waren, fand gegen zwei Uhr ſtatt. Um
10 Uhr erfolgte die Rückkehr des Kaiſerpaares nach Wild-
park. Vormittag hörte der Kaiſer im Neuen Palais die plan-
mäßigen Vorträge des Kriegsminiſters Generals der Jnfantecie
Bronſart von Schellendorff, und des Chefs des Militär
Kabinets, General- Adjutanten, Generals der S von
Hahnke. Abends um 7 Uhr fand in der Jaspis-Galerie des
Neuen Palais das übliche Diner für die kommandirenden
Generale ſtatt.

Bei dem hat der KaiſerAeußerungen von allgemeiner politiſcher Tragweite nicht gethan.
Jn ſeiner Anſprache an die kommandirenden Generale erörterte
der Kaiſer eingehend die Frage der vierten Bataillone, deren
Ausgeſtaltung ihm beſonders am Herzen liege. Weiter theilte
der Kaiſer mit, daß auch in dieſem Jahre wieder Kaiſer
manöver größeren Umfanges abgehalten werden ſollten. Der
Monarch berührte dann noch verſchiedene militäriſche Angelegen
heiten von geringerer Bedeutung.

Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen Alexander
e wie wir erfahren, fort, der Kräftezuſtand fängt an ſich etwas
zu heben.

Tiroler Blättern zufolge hat Fürſt Bismarck a dieGläcwunſchabreff e zahlreicher Herren aus Innsbruck

r Antwort an den Vorſitzenden des Comités gelangen
aſſen

„Die Adreſſe der Herren aus Tirol hat mich durch die darin
ausgeſprochene ehrenvolle Anerkennung ſehr erfreut, und zu
gleich bedauere ich lebhaft, daß meine Geſundheit in der
letzten Zeit nicht gut genug nar, daß ich Sie hätte
zum Beſuch einladen können. Jch verzichte nicht für
immer auf die Ehre Jhrer perſönlichen Bekanntſchaft und bitte
Sie, allen betheiligten Herren für die mir in der Adreſſe kund-
gebene freundliche Geſinnung meinen verbindlichſten Dank aus
ſprechen zu wollen. v. Bismarck.“

Urſprünglich hatte das Komitee die Abſicht, die Adreſſe
dem Fürſten durch eine Deputation überreichen zu laſſen. Es
beſteht nun der Plan, im Laufe dieſes Jahres eine Deputation
nach Friedrichsruh zu ſenden.

An der am 18. Januar ſtattfindenden Feier des

r Gedenktages der in Verſailles werden auf Allerhöchſten Befehl Abordnungen derer
Regimenter theilnehmen, deren Chef des hochſeligen Kaiſers
Wilhelm I. Majeſtät geweſen, ſowie deren Chef der Kaiſer ſelbſt
iſt, und zwar: des 1. Garderegiments zu Fuß, das Grenadier
regiments König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſchen)
Nr. 3, des Grenadierregiment König Wilhelm T. (2. Weſt
preußiſchen) Nr. 7, des Leib Grenadierregiments König
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, des
2. Badiſchen Grenadierregiments Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110,
des Jnfanterieregiments Kaiſer Wilhelm (2. großherzoglich
heſſiſchen) Nr 116, des KönigsJnfanterieregiments Nr. 145,
des Regiments der Garde du Corps, des Leib GardeHuſaren
Regiments, des LeibKüraſſierregiments Großer Kurfürſt
(Schleſiſches) Nr. 1, des 1. Leib-Huſarenregiments Nr. 1, des
2.. Huſarenregiments König Wilhelm 1. (Erſtes
Rheiniſches) r. 7, des Königs Ulanenregiments
(1. Hannoverſches) Nr. 13, des 1. Garde Feld Ar-
tillerieregiments, des Königl. Bayeriſchen 6. Jnfanterieregi
ments Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, des Königl.
Bayeriſchen 1. Ulanenregiments Kaiſer Wilhelm II., König
von Preußen, des Königl. Sächſiſchen 2. Grenadierregiments
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, und
des Königl. Württembergiſchen Jnfanterieregiments a
Wilhelm, König von Preußen (2. Württemb.) Nr. 120, be
ehend aus dem Regimentskommandeur, 1 Lieutenant, 1

hne des Regiments bezw. der Standarte, nebſt Fahnen-
Standartenträger, und außerdem 1 Unteroffizier.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. Marſchall

von BVieberſtein und der Direktor der Kolonial Abtheilung
Dr. Kahſer wurden am Dienstag von Sr. Majeſtät zu einem

rden des

Jmmediatvortrag empfangen, bei dem dem Vernehmen nach die An“
gelegenheit der Transvaal- Republik zur Sprache kam

Jn einer Konferenz am 30. Dezember haben die zur
Neujahrs-Gratulation hier eingetroffenen kommandirenden
Generale die Umgeſtaltung der vierten Bataillone einer
eingehenden Erörterung unterzogen. Beſtimmte Entſcheidungen
ſind darüber noch nicht getroffen worden ſie dürften aber in
den nächſten Wochen zu erwarten ſein.

An den Bürgermeiſter von Lübeck, Dr. Behn, der ſein
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiert, hat der Kaiſer fol
gendes Telegramm gerichtet:

„Jch ſpreche Ew. Magnificenz zum heutigen Jubiläumstage
Meinen wärmſten Glückwunſch aus. Möge Jhre dem Wohle der
freien Hanſaſtadt Lübeck gewidmete Thätigkeit auch ferner geſegnet

ſein. Wilhelm.“verlieh der Kaiſer dem Bürgermeiſter Dr Behnſein Bildniß mit der eigenhändigen ünhrſchiſt „Wilhelm
Imporator Rex mit herzlichem Glückwünſche zum 1. Jan. 1896.
Möge Gottes Segen auf der Stadt und Jhrem Haupte ruhen.“

Oberſt Brix, Vorſteher der Geh. Kriegs-Kanzlei im Kriegs
miniſterium, iſt in Berlin am 30. d. nach vierwöchentlichen Leiden
im 65. Lebensjahre ſanft entſchlafen.

Wucher und Sparkaſſengeſetz. Wir leſen im
„Hamb. Korr.:

„Jn einem der in der Nähe des Harzes belegenen hannover-
ſchen Kreiſe war beobachtet worden daß die wirthſchaftliche Noth
lage eines beträchtlichen Theils der tleinen Landwirthe und Hand
werker ſowie das infolge deſſen Fſteige Kreditbedürfniß
derſelben u einer wucheriſchen usbeutung dieſer
Kreiſe den Anlaß zu geben anfing. Schon hatten ſich,
wie überall, wo wirthſchaftlicher Nothſtand herrſcht und wirk-
ſame Gegenmaßregeln nicht getroſſen find, Cuwheriſche Eleweye
dorthin gezogen, und man konnte, wenn nickt energiſch vorgebeugt
wurde, Mißſtänden entgegenſehen, wie ſie z. B. in einigen Theilen
des Regierungsbezirks Kaſſel leider beſtehen. Da hat der Land-
rath des hannoverſchen Kreiſes unter verſtändnißvoller Zulaſſung
des Regierungspräſidenten die Sparkaſſe in den Dienſt
des erſonalkredits eſtellt und insbeſondere auch
bei ihr den Kontokorrentverkehr eingerichtet. In Kurzem iſt auf
dieſe Weiſe der Bewucherung der kleinen Landwirthe und Hand
werker ein Ende gemacht und die wucheriſchen Elemente, welche in
dem Kreiſe ihre Rechnung nicht mehr fanden, huben ihm dem
Rücken gekehrt. Welche Sorte von Kreditgebern der Ausdehnung
des Eeſchäftsverkehrs der Sparkaſſen auf den Perſonalkredit ernſt
liche Konkurrenz macht, erhellt hieraus zur Evidenz.“

Vielleicht giebt die Kenntniß der hier a lgggten That
ſachen dem Herrn Miniſter von der Recke Gelegenheit, zu
dem Entwurf des Sparkaſſengeſetzes etwas ſchneller
Stellung zu nehmen, als es nach den Andeutungen der
offiziöſen oder ſich offiziös gebärdenden Preſſe möglich
ſein ſollte.

g Affaire Hammerſtein. Die Nordd. Allgt g. ſchreibt

Sicherem Vernehmen nach ergiebt ſich aus den beim Aus
wärtigen Amte eingegangenen ausführlichen Berichten der kaiſer-
lichen Geſandtſchaft in Athen, daß eine Bezeichnung des Freiherrn
v. Hammerſtein als „Anarunſt“ von keiner Seite ſtattgefunden hat.
Die Beamten des deutſchen Konſulats hatten bereits auf Grund
der Photographie die Identität des Dr. Herbert mit dem
Beſchuldigten für höchſt wahrſcheinlich era htet. Nachdem Polizei
kommiſſar Wolf am 25. Dezember in Athen eingetroffen und die
Identität feſtgeſtellt hatte, beantragte der kaiſerliche Geſandte

rhr. v. Pleſſen im Auftrage des Auswärtigen Amts die Ver
haftung und Aus ieferung des Freiherrn von Hammerſtein auf
Grund der im Haftbefehl verzeichneten Strafthaten. Die könig-
liche Regierung lehnte beide Verlangen mit Hinweis auf die
beſtehende Geſetzgebung ab, verfügte jedoch die politiſche Aus
weiſung des Freiherrn von Hammerſtein mit Rückſicht auf die
Schwere der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. Jn Vollzug dieſer
Ausweiſung wurde Freiherr von Hammerſtein am 27. Dezember
Nachmittags auf das nach Brindiſi geſandte italieniſche Poſtdampf-
ſchiff „Peloro“ gebracht, auf dem ſich auch Kommiſſar Wolf zur
Ueberwachung des Beſchuldigten einſchißte.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird beſtätigt, daß die Ermitte
lung und Ergreifung des Freiherrn v. Hammerſtein lediglich
auf Anordnung der Juſtizbehörden unter Mitwirkung des Aus
wärtigen Amts zurückzuführen iſt. Die Thätigkeit der Polizei
u ſich darauf beſchränkt, daß der Miniſter des Jnnern der

uſtizbehörde auf deren Anſuchen einen Kriminalkommiſſar zur
Verfügung geſtellt hat.

Friedmann als Wechſelfälſcher. Das „Kl. Journal“
ſchreibt: „Die Flucht des Rechtsanwalts Dr. grit Friedmann
wird immer begreiflicher. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt,
daß Friedmann auch Wechſel gefälſcht hat, und zwar in der
vorläufig konſtatirten Höhe von 200 000 M. doch iſt es natürlich
nicht ausgeſchloſſen, daß noch weiteres Material nach dieſer
Richtung zu Tage treten wird. Einer dieſer Wechſel wird heute
fällig. Dr. Friedmann wußte, daß am heutigen Tage ſeine
verbrecheriſchen Machinationen aufgedeckt werden würden, und
um Zeit für ſeine Flucht zu gewinnen, hat er ſchon vor 14 Tagen
Berlin verlaſſen.

Wie der Fall „Friedmann“ auch geſchäftlich aus geſchlach-
tet wird, bezeugt nichts ſo gut, wie die folgende Anzeige, welche
ſowohl das „Berliner Tageblatt“, wie das „Kleine Journal“
der Welt vorzulegen ſich beeilt habenDr. Se n neueſter Kriminal Roman „Gräfin

Jlſe“, Preis Mk. 2,50, Verlag von Carl Duncker, Berlin, gelangte
ſoeben zur Ausgabe und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig.

Beſſer kann gewiſſen Leuten der Beweis dafür, daß alles
recht iſt, wenn ſich nur ein „Geſchäft“ damit machen läßt,
kaum geliefert werden. Mag Friedmann ſich noch ſo gemein
benommen haben, für das „Geſchäft“ iſt er ein „berühmter
Mann“, denn er füllt die Taſchen und das iſt das Entſcheidende
für die Moral. Freilich darf man auch die Frage nicht ver



Keſſen: Und das Publikum
einander würdig

Der Vorwärts hat, wie alljährlich, ſeiner Neujahrs
nummer einen auf röthlichem Papier gedruckten Kalender bei
gelegt. Die jedem Monate beigedruckten „hiſtoriſchen“ An
gaben weiſen die gewohnten und Fälſchungen
auf, bieten alſo nichts Neues. Verwunderlich iſt nür, daß der
Kalender, der die unbedeutendſten Angelegenheiten verewigt
und dabei auch auf dem Acker der Kriminalfälle Früchte
pflückt, den zahlreichen „Genoſſen“, die im Laufe der letzten
Jahre und auch im zuletzt verfloſſenen, häufig mit Gattinnen
von Parteifreunden, regelmäßig aber in Begleitung von
Parteigeldern das Weite geſucht haben, die Unſterblichkeit vor
enthält. Für die „ſtärkſte Partei Deutſchlands“ kann dieſes
e e Verbleiben im Dunkel doch nicht mehr als ein Gebot

er Beſcheidenheit anerkannt werden.

Nach Mittheilungen aus Hamburg beabſichtigt die deutſche
Oft Afrika Linie den im Bau befindlichen, etwa 5000 t großen
Reichspoſtdampfer „Herzog“ nach ſeiner im Juli zu erwartenden
Fertigſtellung zunächſt auf eine Exkurſion nach Afrika zu entſenden.
Der „Herzog“ iſt das größte Schiff, welches jemals die deutſche
Flagge nach Afrika getragen hat.

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt die Blättermeldung daß
Major v. Wiſmann, der Gouverneur von Oſtafrika, zurückzutreten
beabſichtige, als unbegründet.

Aber da ſind Preſſe und Leſer

Parlamentariſches
Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, iſt das Herrenhausmitglied

Graf Ludwig Pfeil-Burghauſßz in Hirſchberg geſtorben. Graf
Pfeil, der am 19. März 1803 auf Pilgramsdorf bei Glogau geboren
war, war der Alterspräſident des Herrenhauſes, in das er erſt am
11. Mai 1891 auf Grund der Berufsurkunde vom 25. Juli 1891
als Majoratsherr der „Herrſchaft Laaſan“ eintrat. t

Die Abordunng der SalzwirkerBrüderſchaft
im Thal zu Salle a. S. am Kaiſerlichen

Hofe zu Verlin.
(Originalbericht.)

R. Jm Verfolg der bereits hierüber gebrachten kurzen Mit-
theilung wird weiter berichtet, daß die Abordnung am RNeujahrstage
Abends 6 Uhr in das Königl. Schloß befohlen worden war. An
der Kaiſerlichen Hoftafel nahmen Theil 12 Perſonen, nämlich: der
Kaiſer, die Kaiſerin, der Erdprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen, Prinz Albert von Schleswig-Holſtein, Erbprinz und Erb
prinzeſſin von Hohenzollern, Prinz von MecklenkurgSchwerin, Prinz
Arnulf von Bayern, Prinzeſſin von SachſenMeiningen, Prinz
und Prinzeſſin von Hohenzollern. In einem beſonderen Gange
warteten die Halloren in ihrer Galatracht: bunter Pelz, ſeidene bunt-
farbige Weſte mit echt ſilbernen Kugelknöpfen, ſchwarzſammetnen
Kniehoſen, weißſeidenen langen Strümpfen, niederen Schuhen mit
ſilbernen Schnallen, den hohen Herrſchaften z Der Aelteſte und
Sprecher der Abordnung, Herr Salzſteder Max Rie mer dankte den
Kaiſerlichen Majeſtäten für die der BVrüderſchaft ſeither bewieſene
Huld und überreichte Hochdenſelben den von Herrn Regierungsrath
von Rohrſcheid Merſeburg verfaßten, in der Otto Hendel'-
ſchen Buchdruckerei hergeſtellten Neujahrsglückwunſch im
Goldeinbande. Die übrigen Theilnehmer an der Tafel erhielten
darauf gleichfalls den Glückwunſch in andersfarbigem Einband über
reicht. Die Begleiter des Sprechers, die Herren Salzſieder Carl
Moritz IV und Carl Moritz VII reichten auf Tabletts Halleſche
Schlackwurſt (gefertigt ſeit langen Jahren vom Herrn Fleiſchermeiſter
Homuth-Halle a. S., Herrenſtraße) und in einer Salzpyramide Sool-
eier, von die hohen Herrſchaften gern nahmen. Se. Majeſtät
der Kaiſer erkundigte ſich, wie es mit der bekannten Schwimmkunſt
der Halloren beſtellt ſei, bei welchem Regiment der Sprecher geſtanden
und woher der Orden ſtamme, den der Sprecher trage. Der
Orden iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold,
der Brüderſchaft zum ewigen Andenken verliehen
von weiland König Friedrich ilhelm III. von Preußen,
und wird beim Neujahrsempfang getragen vom
Aelteſten der Abordnung, bei anderen feſtlichen Gelegenheiten vom
regierenden Vorſteher der Brüderſchaft. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
erkundigte ſich bei den Halloren, ob zu Hauſe bei ihnen Alles gut
gehe. Nachdem die Halloren huldvoll entlaſſen worden waren,
wurden ſie an der in einem Nebenzimmer etablirten Marſchalltafel
r Zur Audienz bei den Kaiſerlichen Majeſtäten wurde die

Ibordnung andern Tages Mittags vefohlen. Die Halloren wobnten
Abends der Vorſtellung im Königl. Opernhauſe bei ihr Aufenthaltin Berlin erſtreckt ſich auf 9 bis 10 Tage, während dieſer Zeit er
halten ſie ihr Mittageſſen aus der Königl. Schloßküche.

Aus Nah und Fern
Mord und Selbſtmord. Der Feldwebel Dittrich von dem in

MähriſchSchoenberg garniſonirenden Landwehrbataillon feuerte aus
unbckarnter Urſache auf einen Zugführer und einen Korporal aus
ſeinem Dienſtgewehr Schüſſe ab. Der Zugführer iſt todt, der
Korporal ſchwer verwundet. Dittrich erſchoß ſich dann ſelbſt.

Bomben Attentat. Jn der Wohnung des Muſiklehrers
Bazzoni gab in Venedig geſtern eine unbekannte Frau eine Caſſette
ab, die angeblich Neuſjahrsgeſchenke enthalten ſollte. Als Bazzoni
die Sendung öffnete, explodirte der Jnhalt und Bazzoni wurde im
Geſicht und an den Händen ſchwer verletzt. Die Caſſette war mit
Dynamit gefüllt geweſen. Der Attentäter iſt nicht bekannt.

Das Lotterieloos des Selbſtmörders. Wir berichteten vor
einigen Tagen, daß ſich in J ein ehemaliger Berliner Gaſtwirth
Krauſe, der zuletzt Hotelier in e war, erſchoſſen und ſeine Familie
in größtem Elend zurückgelaſſen habe, da der ehemals blühende
Gaſthof zur Zwangsverſteigerung kam. Wie jetzt Genfer Zeitungen
melden, hat die Frau des Selbſtmörders 300 000 Francs auf ein
Loos gewonnen, das der Gatte ſchon ſeit vielen Jahren ſpielte.

Von Wölfen angefallen. Aus Segovia in Spanien wird
eſchrieben: Geſtern wurde in der Nähe der Ortſchaft Roca de los
alles die von hier nach Riaza gehende Poſtkutſche von Wölfen an

1 Infolge der Fröſte und der Schneefälle der letzten Tage
nd die Wölfe von den Bergwäldern in die Thäler hinabgeſtiegen,

und zwar mit einem ſolchen Heißhunger, daß ſie trotz des großen
Lärms, den die Pferdeſchellen und der Eiſenbeſchlag eines Poſt
wagens verurſachen, unerſchrocken die Poſtpferde überſtelen und ſich
durch das laute Geſchrei und das Peitſchenknallen des Kutſchers
und durch die Revolverſchüſſe der Reiſenden nicht im Mindeſten
ſtören ließen. Die Pferde wurden in Folge des Ueberfalls ſo ſcheu,
daß ſie die Kutſche umriſſen, wodurch zwei Paſſagiere und der Kutſcher
ſhwer verwundet wurden. Ein Handpferd wurde von den Wölfen
vollſtändig zerriſſen.“

Ein n einer Deſtillation in Poſen hat derGefangenenaufſeher v. Liſſowski mit ſeinem Seitengewehr vier Per
ſonen ſehr ſchwere Verletzungen beigebracht. Liſſowskli hatte mit
einem Fuhrwerksbeſttzer eine Schlägerei angefangen. Als der Ge-
ſchäſtsführer der Deſtillation die Streitenden trennen wollte, ver
ſetzte ihm Liſſowski mit ſeinem Seitengewehr einen Stich in die
linke Hand, wodurch die Pulsader durchſchnitten wurde. Zwei
Schmiedegeſellen und ein Rollkutſcher, die dem Angreifer das Seiten
r entreißen wollten, wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Der

häter iſt verhaftet worden.
Unterſchlagung. Bei Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe in

Offenburg wurde ein Fehlbetrag von 370 000 Mark in Werth
papieren entdeckt. Der Kaſſirer wurde verhaftet.

Einer Zuſammenfſtellnug der Neiſen des Kaiſers ent-
S Koiſer während 159 Tagen fernab von Berlin

und Potsdam weilte. Von den. zum Theil ſehr anſtrengenden
Reiſen verwandte er zu Jagden in den verſchiedenen

52 Tage, zu Beſuchen bei den fürſtlichen Höfen in Wien, Schweden,
England, Oldenburg, ferner in Jriedri gert Weimar, Strehlen,

Darmſtadt und Katisruhe 38 Tage, für Militär und Marine
Beſichtigungen, Manöver uſw. 27 Tage. Der Reſt wurde in ver
ſchiedenen Städten und Schlöſſern zugebracht.

Zur Kataſtrophe im Wrangelſchacht.
Dies furchtbare Unglück, welches ſich, wie bereits durch

Telegramme bekannt, im Wrangelſchacht bei Hermedorf er
eignete, hat 36 Todte gefordert, denn 5 Leichen konnten nicht
eborgen werden, während 13 mehr oder minder Verwundete
ich in den Hoſpitälern befinden. Der B. L. erhält folgenden

ausführlichen Bericht aus Hermsdorf:
Ich kann nicht im Entfernteſten den Jammer und das Graufige

der Kataſtrophe ausmalen, der ſo viele blühende Menſchenleben an
der Schwelle des neuen Jahres, bei der letzten Schicht im alten Jahre
zum Opfer gefallen ſind. Wie immer, wenn eine Grubenkataſtrophe
von größerem Umfange eintritt, ſo hatte auch hier Furcht und
Schrecken das Gerücht gezeitigt, daß Hunderte von Bergleuten getödtet
worden ſeien. Dieſe Befürchtung beſtätigte ſich nicht aber auch ſo
bleibt die Zahl der Opfer noch eine beträchtliche. Die Exploſion er

wenige Minuten vor 3 Uhr Morgens. Um dieſe Zeit iſt die Arbeits
zeit der 56 Köpfe betragenden Belegſchaft des Wrangelſchachtes be
endet, und die Bergleute hatten eben ihr Zeug zuſammengepackt und
wollten die Ausfahrt antreten, als plötzlich eine furchtbare Detonation
erfolgte und der Schacht ſich ſofort mit athembenehmenden Dünſten
füllte. Drei Mann, die einige Augenblicke eher Feierabend gemacht
hatten, befanden ſich ebenfalls noch im Schacht, aber etwas
weiter von der Exrpyploſtonsſtelle entfernt. Durch dieſe
Leute gelangte die erſte Kunde von dem ſchrecklichen
Unglück an die Außenwelt. Die ganzen Wahrnehmungen dieſer ein
zigen lebenden Zeugen der Kataſtrophe ſelbſt beſchränken ſich, was
durch die Situation auch leicht erklärlich iſt, auf das Anſirchtigwerden
eines plötzlich aufblitzenden Gasfeuers. Jm nächſten Augenblick

Meter weit zu Boden geſchleudert, wobei ihnen blutige Wunden an
Kopf und Händen zugefügt wurden. Aber ihrer Sinne noch ſo weit
mächtig, um die Lebensgefahr, in der ſie ſchwebten,
rafften dieſe Armen ihre ganze Kraft zuſammen und machten
einen Wettlauf auf Leben und Tod. Es galt, den Schacht eher zu
erreichen als der giftige Oualm der Verbrennungsgaſe, „Nach-
ſchwaden“ geheißen, der gefürchtetſte Feind aller Bergleute. Ueber
die Urſache der Kataſtrophe wiſſen die wenigen Geretteten, weder die
Verwundeten noch Unverwundeten, nichts Poſitives anzugeben.
Thatſache iſt, daß es ſich um eine Exploſion ſchlagender Wetter
handelt. Der Oberbergrath Schollmeyer vom Oberbergamte aus
Breslau iſt an der Unglücksſtelle eingetroffen, um die näheren Um
ſtände, die Urſachen der Kataſtrophe feſtzuſtellen. So weit man ſich
aus den Mittheilungen der Geretteten und aus den Andeutungen

ſache des furchtbaren Unglücks geweſen. Für den Sprengſchutz
ſpricht die Annahme der Beamten des Werkes, andererſeits aber iſt
in verhängnißvoller Nähe des Unglücksortes eine Sicherheitslampe
mit abgeſchraubtem Deckel gefunden worden. Beſtätigt ſich der
grenzenloſe Leichtſinn als Urſache der Kataſtrophe, ſo wird, wo ſolche
„Jmvonderabilien“ mit im Spiele ſind, die beſte Verſorgung der
Gruben mit friſcher Luft unter gleichzeitiger Aufſaugung der
exploſiblen Grubengaſe zwecklos ſein denn in den Herms-
dorfer Gruben, zu denen der Wrangelſchacht gehört,
kamen trotz alledem und alledem ſchlagende Wetter
vor. Erſchütternde Szenen ſpielten fich an der Un-
glücksſtelle ab. Die erſten Rettungsarbeiten gingen unter der Füh-
rung des als muthig im Revier bekannten -Steigers Krügel aus, der
ſofort die gerade zum Schichtwechſel angetretene Mannſchaft mit
kernigem Wort zu dem Rettungswerk anfenerte. Muthig, keinen
Augenblick zögernd, ihr Leben für das der Kameraden in die Schanze
zu ſchlagen, traten die Braven die Fahrt in die Tiefe an. Wie
leicht konnten der erſten Exploſion weitere Schläge folgen und zu
den ſchon vorhandenen neue Opfer fordern! Wirkten doch die oben
erwähnten „Nachſchwaden“ verderbenbringend, und lähmten ſie
doch das ſchnelle Vordringen der beherzten Männer, die

eine entſetzliche Situation das Stöhnen und
Todesröcheln ihrer Kameraden hörten und doch unter der lungen-
lähmenden Wirkung der erſtickenden Gaſe nicht vorwärts dringen
und ihnen Hilfe bringen konnten. Aber glücklicherweiſe änderten ſich
bald die ſchlechten Luftverhältniſſe und nun gings unaufhaltſam vor
wärts hinein in die Strecke, wo Leiche bei Leiche lag und ſtöhnend
die Verwundeten unter Schmerzen ſich krümmten. Alle, die zu Tage

wurden, ob todt oder lebendig, zeigten pechſchwarze mit
eulen und Blaſen bedeckte Geſichter und Hände. Auch die noch

Lebenden, von denen viele ſich den Tod als Erlöſer herbeiwünſchten,
ſind bis zur Unkenntſichkeit entſtellt. Wären die Leute nicht ſchon
völlig zur Ausfahrt angekleidet geweſen, ſo würden auch ſchwere Ver
brennungen der Oberkörper noch hinzugetreten ſein, ſo aber find nur
Kopf und Hände verbrannt. Am gräßlichſten ſind diejenigen Berg
leute zugerichtet, die den Exploſionsorten am nächſten waren. Jhnen
find nicht nur die Kleider in Fetzen vom Leibe geriſſen, ſondern
auch handgroße Hautfetzen hängen von den geſchwärzten Körpern
herab. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Wo nur irgend noch
ein Fünkchen Leben in den Körpern war, wurde Alles angewandt,
den wehklagend herumſtehenden Frauen und Kindern den Ernährer zu
erhalten. Mit fürchterlichem Aufſchrei ſtürzt ſich hier ein junges Weib
auf den Körper, den der Arzt ſoeben für todt und leblos erklärt hat.
Dort perſucht eine Frau ein Kind, ein altes Mütterchen eine
Leiche zu recognosciren. Jn mancher Familie ſind wie aus den
veröffenklichten Verluſtliſten hervorgeht, mehrere Perſonen bei der
Kataſtrophe verunglückt. Für die Wittwen und Waiſen werden
Sammlungen veranſtaltet werden. Der frühere Canonicus Dr. Franz,
dem die Glückhilfsgrube zum größten Theile gehört, iſt ſofort ein

gehend von dem Geſchehenen in Gmunden bei Wien unterrichtet
worden, und man hofft, daß er auch hier ſeinen Wohlthätigkeitsſinn
bethätigen wird.

Kaiſer Wilhelm ließ ſich eingehenden Bericht erſtatten und ſprach
ſein tiefes Beileid aus.

Telegramme.
Berlin, 3. Januar. Das Ehrengericht, vor welchem die

Ceremoniemeiſter von Kotze und von Schrader demnächſt er
werden, iſt ſeitens des Generalkommandos des 10.

rmeekorps, wie bisher verlautet, dem 2. Hannoverſchen
Dragonerregiment in Lüneburg übertragen worden.

Saarlonis, 3. Januar. Die Saar überſchwemmte r
rege die Saarbrücke iſt beſchädigt. Der Pegelſtand iſt ein
ehr hoher.
Liſſabon, 3. Januar. Die Kortes wurde geſtern mit

einer Thronrede eröffnet, in der die guten internationalen Be
iehungen konſtatirt werden und der König e Bedauern aus
rückt über die Umſtände, welche ſeiner Reiſe nach Jtalien ent

gegen ſtehen.
Rom, 2. Januar. Crispi wurde heute Großvater; ſeine

Tochter, die Fürſtin Linguagloſſa, gebar einen Knaben.
Madrid, 3. Januar. Campos meldete Segrer be einen

Hanne mit den Jnſurgenten. Die Spanier hatten 4
odte und 19 Verwundete.

Waſhington 3. Januar. Eine amtliche Erklärung be
ſtätigt in klarſter Form die vollſtändige Unparteilichkeit der
Venezuelakommiſſion.

Revieren

wurden die Leute auch ſchon von dem übermächtigen Luftdruck viele

zu erkennen,

einzelner Beamten ein Urtheil ſchon bilden kann, iſt ent
weder ein im allerletzten Augenblick der Schicht abge-
feuerter Sprengſchuß oder Leichtſinn die unmittelbare Ur-

theile die

Anz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

V Artern, 1. Januar. (Unfall auf der Jagd.) Auf
der vorgeſtrigen Domainenjagd wurden etwa 400 Haſen erlegt.

Leider ereignete ſich dabei ein Unfall, indem der Arbeiter Bothe
beim Aufſuchen der Haſen ſo unglücklich vom Wagen ſprang, daß er

und das Schlüſſelbein brach. Er mußte ſofort ins ſtädtiſche
rankenhaus aufgenommen werden.

Naumburg, 2. Jan. (Stadtplan.) Einem ſchon oſt
empfundenen rin genügend, hat der ſtädtiſche Geometer
Herr Steinbach einen Plan unſerer Stadt entworfen, deſſen Original
zeichnung jüngſt öffentlich ausgeſtellt war und der nunmehr in
Druck erſchienen iſt. Das im Verhältniß von 1:7500 hergeſtellte
Blatt zent deutlich und überſichtlich die ganze Stadt in ihrer vollen
Ausdehnung bis an alle Grenzen ihres Weichbildes, ſelbſt das Dorf
Grochlitz mit eingeſchloſſen, und enthält nicht bloß alle vorhandenen
Straßen und Platze, ſondern auch die Baufluchtlinien der erſt pro
jektirten Straßen, ſodaß die Karte in jeder Hinſicht ſich r Orien
tirung trefflich eignet, zumal ſie auf Grund amtlicher Unterlagen
hergeſtellt, alſo durchaus zuverläſſig iſt.

Torganu, 2. Januar. Ende eines Trunkenbolds.)
Das hieſige Kreisblatt ſchreibt: Die erſten Froſttage dieſes Winters
haben vor Weihnachten bereits ein Menſchenleben gefordert. In nächſter
Nähe von Kaucklitz wurde ein Handwerksburſche erfroren auſgefunden, der
Tags vorher noch im Nachbardorfe in angetrunkenem Zuſtande bettelnd
geſehen worden war. Abends um die ſechſte Stunde iſt noch ein
Mann an ihm vorübergegangen, den er angerufen hat: „Du, nimm
mich auch mit!“ Dabei hat er ſich an einer Telegraphenſtange
feſtgehalten, ſo daß der Vorübergehende in der Dunkelheit ſeinen
Zuſtand nicht hat erkennen können und ſich darum auch nicht
weiter um ihn gekümmert hat, zumal das Dorf kaum 100 Meter
entfernt war. Der Unglückliche iſt dann noch ein Stück gegangen
und bald darauf in den dort gerade ſehr tiefen Chauſſeegraben
geſtürzt, aus dem er ſich nicht wieder hat herausarbeiten können.
Als man ihn dann gegen Morgen fand und in's Dorf brachte, war
bereits alles Leben enkflohen. n ſeinem Beſitze vorgefunden
wurde eine Baarſchaft von 9 Pfennigen und eine gefüllte Schnaps
flaſche. Von Papieren hatte er nur einen Entlaſſungsſchein aus dem
Arbeitshauſe bei ſich das er un vorher erſt verlaſſen hatte. An
ſcheinend hat man es demnach mit einem Skromer allerſchlimmſter
Sorte zu thun, um den eigentlich noch kein Schade iſt, wenn er
nicht o alledem noch ein Menſch wäre, vielleicht braver
Eltern Kind, die in weiter Ferne um den verlorenen Sohn
trauern. Das iſt nun das erſchütternde Ende, ein Opfer des

Schnapsteufels! tMüllerdorf, 2. Januar. (Kirchbau.) Die Gemeinde
Müllerdorf und die eingepfarrte Gemeinde Zappendorf
haben beſchloſſen, die im vergangenen Sommer durch Blitzſchlag
zerſtörte Kirche gänzlich abzubrecheu und in größerem Umfange wieder
aufzubauen. Die ſoll nach der Südſeite hin geſchehen.
Bekanntlich ſteht in Müllerdorf die evangeliſche und in Zappendorf
eine katholiſche Kirche. Sonderbar iſt es, daß im vorigen Jahre
beide Kirchen vom Blitz getroffen wurden. Von der katholiſchen
Kirche brannte der Thurm ab. Der Schlag in Müllerdorf dagegen
war kalt, hat aber bedeutend größeren Schaden angerichtet.

m. Liebenwerda, 2. Januar. (Kirchl. Nachrichten.) Jn
unferm. Kirchſpiel wurden im verfloſſenen Jahre geta uft 167 Kinder,
27 weniger als im Jahre vorher, darunter 18 uneheliche. Vor 100
Jahren wurden 84 getauft. Aufgeboten und getraut wurden
50 Paare, 5 mehr als im Jahre vorher vor 100 Jahren wurden
36 Paare getraut. Die Zahl der Kommunikanten betrug 2242, 158
weniger als im Jahre 1894, aber immerhin noch über 40 Prozent
der geſammten Bevölkerung des Kirchſpiels. Kirchlich Beerdigte
waren 124, 25 mehr als im Jahre zuvor. Jm Jahre 1795 ſtarben
hier 78 Perſonen. Unter den Geſtorbenen befanden ſich 22 im Alter
von 16 Jahren, 48 Kindlein erreichten nicht das erſte Lebensjahr.
3 Perſonen erreichten ein Alter von über 80 Jahr, eine Wittwe wurde
90 Jahr 7 Monate und 8 Tage.

K. Gera, 1. Jan. Schulweſen. Mit Oſtern d. J. wird
unſere dritte Bürgerſchule in die zweite eingefügt. Das Prinzip der
Bezirksſchulen wird von demſelben Zeitpunkt an durchgeführt werden.
Jede der drei z wird einen Rektor erhalten. Gewählt
wurden von 217 Bewerbern Herr Rektor LaßTorgau, Herr Rektor
SchraderGHerbſtädt und Herr Oberlehrer Burckhardt-Gera. Der
bisherige Leiter der ſämmtlichen Bürgerſchulen Geras, Herr Direktor
Dr. Bartels übernimmt von Oſtern ab nur die Leitung der erſten
Bürgerſchule. Auch das Fortdildungsweſen bleibt ſeiner Aufſicht
und Führung unterſtellt.

Leipzig, 2. Januar. (S Dr. jur.Ewald Löwe Ein ſchwerer Verluſt hat das Reichsge
richt durch den am 1. Januar in früheſter Morgenſtunde er
folgten Heimg ang des Herrn Senatspräſidenten Dr. Ewald
Löwe erlitten. Jhn rief der Tod aus einem arbeits und
ſchaffensreichen Leben hinweg, in einem Alter, welches auch im
bibliſchem Sinne noch nicht als die höchſte erreichbare Grenze
menſchlichen Wirkens zu gelten pflegt. Am 8. Januar würde
der Verſtorbene erſt ſein 59. Lebensjahr vollendet haben.

Am 8. Januar 1837 zu Militſch in Schleſten geboren, hat
der jetzt Verblichene am 29. März 1856 ſeine juriſtiſche Lauf
bahn bei dem Appellationsgericht zu Breslau begonnen, wo er
zuerſt als Auskultator vereidigt wurde und dann am 25. Sep-
tember 1860 die Anciennetät als Aſſeſſor erlangte. Zum
Kreisrichter in Grünberg im Jahre 1864 ernannt, über-
nahm Dr. jur. Löwe ſpäter am 1. Januar 1867 das
Amt eines Stgatsanwalts in Pr.Stargard, um im Jahre 1872
Appellationsgerichtsrath in Frankfurt a. O. zu werden. Am 1. Ok-
tober 1879 als Kammergerichtsrath nach Berlin berufen, weiter am
1. Juli 1880 zum Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im
preußiſchen Juſtizminiſterium ernannt nahm der eingegangen
ſpäter, am 14. April 1886, die Stellung eines Geheimen Ober

un einlm 1. Juli 1889 nahm ihn das Reichsgericht als Senatspräſidenten
und als Vorſitzenden des zweiten Strafſenats auf, in welcher Eigen
ſchaft er bis zur Gegenwart fungirte. Auch in literariſcher Be
ziehung hat ſich Dr. Löwe einen Namen gemacht; er veröffentlichte
„Der preußiſche Mit Rückſicht auf die gerichtliche
Praxis dargeſtellt“ (Breslau 1861); „Die Strafprozeßordnung für
das tſche Reich“ (mit Commentar, 8. Auflage, Berlin 1894).

Berliner Gewerbe Ausſtellung
Es iſt wohl fraglos und braucht nicht erſt bewieſen zu werden,

daß eine große I 7 über die techniſchen Errungenſchaften der
Gegenwart, wie ſie in der Berliner Gewerbe Ausſtellung des Jahres
1896 abgehalten werden ſoll, der gewerblichen Leiſtung nicht nur
Berlins, ſondern gen Deutſchland zu ungeheurem gereichen
wird. Durch dieſe Ausſtellung wird ein geſunder friſcher Jmpuls
für Handel und Wandel gegeben werden durch die glänzende Be
theiligung der Sert wird uns ein grandioſes Bild zeitgenöſſiſchen,
b affens vor. Augen geführt werden, wie wir es
isher in Deutſchland noch nicht erblickt haben. Doch wir wollen

uns für gite mit dieſem einfachen Hinweis auf die immenſen Vor
er Ausſtellung, die ja auch zu klar am Tage liegen,
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reſtaurant Flankirt wird. Das Jnduſtriegebäude das eine Fläche
von faſt 60000 quw. umfaßt, iſt ebenſo wie das ganze Terrain
der Gewerbeausſtellung von 1879 war. Es iſt im Stil per
Frührennaiſſance erbaut, hauptſächlich aus Schmiedeeiſen hergeſtellt,
400 m lang und an den ſchmalſten Stellen 115 m breit.

Dieſem Hauptgebäude iſt eine lbkreisförmige
Wandelhalle von m. Länge und 20 m Breite voran-
geſtellt. Ueber dem keolloſſalen Eingangsportal, zu deſſen
beiden Seiten ſich je ein 60 m hoher Thurm befindet, wölbt ſich eine
Kuppel, deren Unterbau 21 m beträgt und die darüber 20 w hinaus
ragt, alſo im Ganzen eine Höhe R m erreicht, mit einem Ge
wicht von 400 Tonnen. Jn dieſem Gebäude ſollen beſonders die
Hruppen Textil- und Bekleidungsinduſtrie, Maſchinenbau
Bau und JIngenieurweſen, Metall- und Holzinduſtrie,
Galanterie- und Kurzwaaren und die n unter
gebracht werden. An der entgegengeſetzten Seite des
Baſſins liegt das Hauptreſtaurant, deſſen halbrunde Hallen einen
über 60 mm hoher Ausſichtsthurm umrahmen. Nördlich von dem
h befindet ſich das Gebäude für Chemie, Pho
tographie und ptik, das aus einem dreiſchiffigen Hallenbau mit
einem hohen Mittelraum und niedrigeren Seiten beſteht, dem
ein von zwei Thürmen flankirter Hörſaal vorgebaut iſt.
Außerdem ragen noch an induſtriellen Gebäuden beſonders
das Fiſchereigebäude, das Gebäude für Wohlfahrtseinrich
tungen, Unterricht und S das Gebäude für Gas und Waſſer
induſtrie, die Fiſcherei, Sport, Nahrungs und Genußmittelausſtellung
hervor. Oeſtlich vom Gebäude für Chemie wird, umgeben von
Boskets, der prachtvolle Pavillon der Stadt Berlin errichtet. Ueber
das Alpenpanorama, das Marine Schauſpiel, das Rieſen
Fernrohr,, die Untergrundbahn, ſowie die drei mit der
Gewerbe Ausſtellung verbundenen Privat Ausſtellungen „Deutſche
Kolonyial Ausſtellung“, „Alt Berlin“ mit ſeinem Theater und
„KFairo“ wollen wir in einem weiteren Artikel berichten. Jeden-
falls iſt wohl aus den obigen Andeuntungen ſchon zu erſehen, daß
die Berliner Gewerbeausſtellung trotz ihrer Lokaliſirung ein in ſeiner
Art einziges Schauſpiel gewähren wird. Es iſt keine Frage, daß ſie
einen ungeheuren Fremdenzufluß nach Berlin zur Folge haben und
das höchſte Intereſſe der ganzen civiliſirten Welt erregen wird.

Perſonalnachrichten.
Dem Major a. D. und Rittergutsbeſitzer von Buſſe auf

im Kreiſe Delitzſch iſt der Rothe Adlerorden 3. Kl. mit der
chleife verliehen, der Pfarrer und Dechant Bernhard Hellwig

in Nordhauſen u Domherrn bei der Kathedralkirche in Paderborn
ernannt, der Wahl des wiſſenſchaftlichen Lehrers Dr. Hermann
Lorenz, welcher bisher die ſtädtiſche Realſchule zu Quedlinburg
kommiſſariſch geleitet hat, zum Direktor derſelben die Allerhöchſte
Beſtätigung ertheilt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Jannar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Urnſchuldig. Der unter dem Verdacht, an dem Oſt-
haringer Raubmorde betheiligt zu ſein, in Halle verhaftete
Verſicherungsinſpektor Seumenicht, iſt geſtern Abend als
völlig ſchuldlos aus dem Unterſuchungsgefängniß in Braun-
ſchweig entlaſſen worden.

Gerichtszeitung.
*2 Halle, 2. Januar. (Sitzung der zweiten Straf-

kam mer.) Es gefiel ihm nicht im Gefängniß zu Schkeuditz,
deshalb zerſchlug der Handarbeiter Karl Schulze aus Friedrichs
ſchwerz am 31. Oktober in einer Zelle die Ofenkacheln, brach Ziegel-
ſteine aus ver Wand, entwiſchte nach dem Fiur, durchbrach eine
Mauer auf dem Hofe und verſchaffte ſich die goldene Freiheit. Er
hatte aber nicht das Glück, ſich derſelben lange zu erfreuen, denn es
erfolgte bald wieder ſeine Jnhaftirung. Schulze iſt ein ſeit dem
Jahre 1867 vorbeſtrafter Menſch, der auf ſeiner Wanderſchaft mit
ganz geringen Ausnahmen faſt alle Gefängniſſe des Ge
richtsbezirkes kennen gelernt hat und mit deren Gepflogen
heiten vollkommen vertraut iſt. Deshalb weiß er ge-
nau, wo es ſich gut ſein läßt und es kommt ihm dann nicht
darauf an, ſich freiwillig in dem betreffenden Orte der Polizei
zu ſtellen, um die Annehmlichkeiten des Gewahrſams zu genießen.
Andererſeits auch iſt er kurz entſchloſſen, einer ungaſtlichen Stätte den
Rücken zu kehren, wie das Beiſpiel in Schkeuditz beweiſt. Seiner
Angabe nach hätte es dort eine ganze Woche hindurch faure Kar
toffeln &H eſſen gegeben und dies war nicht nach dem Geſchmack des
Herrn Schulze, dick und fett dabei werden zu können. Wegen ſeines
Ausbruches aus der Schkeuditzer Gefängnißzelle, worin die Kriterien
einer vorſätzlichen und rechtswidrigen Sachbeſchädigung gegeben waren,
weil die Zelle zu dem Zwecke, zu dem ſie beſtimmt, unbrauchbar ge
macht worden iſt, erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängnißſtrafe
von 4 Monaten.

Zechvprellerei. Der domizilloſe Hausburſche Paul Thäle,
1878 in Gollmar geboren, war in der Nacht zum 5. Dezember nach
dem Café Hohenzollern gegangen und hatte eine Zeche von 1,75 Mk.
gemacht, worauf er ſich ſeitswärts drücken wollte, denn er konnte
nicht einen rothen Pfennig ſein Eigenthum nennen. Man vereitelte
ſein Vorhaben und übergab den Burſchen der Polizei, welche ihn
ſchleunigſt nach Nummer Sicher brachte. Die Anklage wegen Zech
prellerei, welche nun folgte, war nicht die erſte, die Thäle zu erleiden
hatte, ſondern die dritte, ſo daß er ſich unter den Vorausſetzungen
des ſtrafbaren Rückfalles befand. Jn Anbetracht des geringen Ob-
jekts und des offenen Geſtändniſſes billigte der Gerichtshof ihm mil-
dernde Umſtände zu und beſtrafte ihn mit einem Jahr Gefängniß.

Ein alter Zuchthänsler, der Handelsmann EduardNieme aus Giebichenſtein, 13. Juli 1848 in Kroſigk geboren, gab
mal wieder eine Gaſtrolle vor dem Strafrichter und empfing heute
ſeine zehnte Freiheitsſtrafe in Höhe von 1 Jahr 6 Monaten Zucht
haus wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle. Er fuhr am 27.
September gegen 7 Uhr Abends mit einem Handwagen vor die
„Kaiſerſäle“ und lud mit größter Treiſtigkeit zwei eiſerne Waſſer
ſcheider auf, um damit fortzufahren. Ein Kellner bemerkte dies und
veranlaßte ſeine Verfolgung und Feſtnahme. Der Angeklagte be
hauptete, die Eiſentheile von Angeſtellten des Reſtaurateurs für
1 Mk. 25 Pfg. gekauft und das Geld an einen derſelben gezahlt zu

aben. Er bezichtigte aber dadurch zwei unbeſcholtene Leute des
Vertrauensbruchs gegenüber deren Prinzipal, denn es war kein
wahres Wort an ſeinen Angaben. Dies wurde auch bei Abmeſſung
der Strafe berückſichtigt. Die von ihm bisher verbüßten Geſammt-
ſtrafen betragen 12 Jahre 3 Monate Zuchthaus außer der Gefängniß

t, zu denen nun noch die heute erkannten 1 Jahr 6 onate
daun 3 Jahren Verluſt der Ehrenrechte und die Polizeiaufſicht

en.
Leichtſinnig gehandlt oder raffinirt? Zum Zwecke ſeines

beſſeren Fortkommens hatte der Kutſcher Karl Mockmann, 1869
in Beuthen geboren, ein Dienſtbuch auf den Namen Paul Karl
Müller gefälſcht und ſich auf der Domäne Ottelsburg bei Stendal
beim Oberamtmann FJerichow als Kutſcher Stellung verſchafft. Jn
dieſer verblieb er nur 6 Wochen und entfernte ſich dann heimlich.
Anfang November trat er mit gefälſchten Legitimalionspapieren unter
dem Namen Ernſt vvn Waranowitz bei Delitzſch in Dienſten, von wo
er ſich ebenfalls heimlich davon machte. Auf einer anderen
Stelle war er als Hofverwalter wieder unter angenommenem
Namen aufgetreten. Aus welcher Urſache Mockmann dieſe
wiederholte Namensänderung vernahm, war nicht recht erſichtlich: er
gab an, um leichter Stellung finden zu können. Da das Gegentheil
nicht nachweisbar war, mußte ſeinen Worten Glauben geſchenkt
werden, trſo pinftchti ſeiner Vergangenheit, daß er noch unbeiraft. Ehe M. von Ortelsburg t richtete er an den

aurateur Haupt in Stendal leiden in welchen er
en des Oberamtmanns Jerichow erſuchte,

vtſcher Müller 82 Mark zu zahlen, da dieſer

Einkäufe machen müſſe und das Geld dazu vergeſſen habe. Er be
kam es aber nachher mit der Angſt und holte ſich das Geld nicht.
Darum blieb es in dieſem Falle blos bei der Urkundenfälſchung,
Als Strafe hierfür, ſowie für die e bei ſeinem
Verſchwinden von Ortelsburg mitgenommenen ſetzte das

äGericht eine Geſammtſtrafe von 5 Monaten ngniß, für die
Fälſchung der Legitimationspapiere 4 Wochen Haft feſt.

Ein Fahrradſchwindel. Bei dem Fahrradfabrikanten L. er
ſchien am 22. Auguſt der Tapezierer Frie d. Rich. Schwenke
von hier, 16 Jahre alt, und kaufte ein Rad für 280 Mark. L. er
klärte ſich bereii erſt nachdem ihm vorgeſchwindelt, er habe
Geld auf der Bank liegen. Schon am 1. September verkaufte Sch.
das Rad wieder an den Fabrikanten T. für 180 Mk. Letzterer
wollte auf den Kauf anfänglich nicht eingehen und verlangte den
Nachweis, daß das Rad rechtmäßig erworben. Dieſen erbrachte
Schwenke durch Vorlegung einer Rechnung des Fabrikanten L., auf der
der Betrag in Natenzahlungen quittirt war. Es ſtellte ſich nachher
heraus daß dieſe Quittungsvermerke gefälſcht waren. Außer
Schwenke hatten der 17 Jahre alte Holzbildhauer Walther
Krypehne und der Maler Hermann Stammberger,
18 Jahre alt, an der Fälſchung ſich betheiligt und alle drei für den
Erlös Sachen angeſchafft. Erſterer war des Betrugs und der
Urkundenfälſchung, letztere beiden nur dieſes einen Verbrechens ange
klagt. Schwenke iſt übrigens am 13. Dezember vom Schwurgericht
zu einem Jahr Gefängniß wegen Sparkaſſenbuches ver
urtheilt und erhielt dazu noch 6 Monate, die andern beiden je
4 Wochen Gefängniß, wovon 14 Tage als verbüßt angerechnet
wurden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hat rSonnabend, den J. Januar Wolkig, feuchtkalt, Schneefälle,
Sturmwarnung für die Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sagle und Uuftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 1. Januar c 2. Januar 1,59. S Salle III 2. e 4 1,98. 3. 77 1,96. 0,02 rnrotha. e 2,14. 2 14* en 0,09Alsleben I. a 2. Jannar 1,70. sEisſtand.

Elbe.

Außig 2. Januar 9.25. 3. Januar 25. 0,00Dresden h 0 1,55. s u 1, 2. h C,67Wittenberg e o e vo e 1,14.Barto. e o 1,28. v e 1,18. 0,10Magdeburg e t 1,22. 9 3 /18. 0,09 aWittenberge e e 1,00. 1,70. 0,19
e

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 2. Januar. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 26,00 Mk., Weizenmehl 00
22,00 Mk., do. O 21,00 Mk., Roggenmehl 0 19,50 bis
20,00 Mk., do. 0/I 18,50-- 19,00 Mk., Futtermehl 11,50--12,00 Mö.,
Roggenkleie 8,50-—9,00 Mk., Weizenkleie 8,25 Mk., Weizenſchaale f.
8,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Vreslau, 31. Dez. Getreidebericht. Bei ſtillem Ge
ſchäftsverkehr wardie Stimmung ruhig und Preiſeſind unverändert ge
blieben. Weizen ſchwach zugeführt, weißer 14,60-14,90 AC,
elber 14,50--14,80 Ac., feinſter über Notiz. Roggen wenig
eſchäft, 11,30--11,50 11,90 Gerſte ſchwach umgeſetzt,

10,00 12,00-—13,50 14,60 Ac., feinſte darüber. Hafer
ruhig, 10,20 11,00 11,60 12,00 feinſter über Rotiz. Mais
wenig Umſatz, alter 11,50 12,25 Ac, neuer 10,25-11,00 A. Alles
per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Januar 1896.
Erziette Preiſe ver 50 kg in Mark für
e

J 2 3 2 2 3 v aZum Verkaufe 32 22 22 57 s ztanden: m 538 28 538 23553 175c c e H 3* 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

96 Rinder, davon 91 526 Ochſen h 69 65 58 25 15H Kalben. 64 u 58 544 Kühe un un u 60 50 40 421 Bullen 62 60 57 21 un456 Kälber?. 49* 2 46 42 e 455 t312 Schafviehs. 33 c 30 S 28 s 307 5830 Schweine, davon 825 5830 Landſchweine. 52 50 48 e 825 5Bakonier S 2 7 e e1694 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: s und gut.

Geſammt-Anftrieb dieſer Woche 370 Rinder (davon 141 Ochfen, 16 Kalben, 152 Kühe,
62 Bullen), 876 Kälber, 726 Schafe, 1852 Schweine (davon 1852 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3824 Schlachtthiere.

Paris, 30. Dez. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
1936 Ochſen, 559 Kühe, 160 Stiere, 1053 Kälber, 13 664 Hammel,
2527 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,62--1,68, II. 1,52, III. 1,32--1,42 Frks.
Kühe bö-i,62, 1,50, 130-1,40Stiere 1,3451,44, 1,.2 196-1,16Kälber 242 246, 322, 178Hammel e 2,00-2,10, 1,90, 1,64--1,741

Fettſchweine 1,34-1,40. 1,289, 1,22-124Hammelfelle 1,45--5,50 Frks. Verkauf beſſer für Großvieh, ſchlecht

für Hammel, gut für Kälber, ruhig für Schweine.

Waaren- nud Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 2. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 750 Tonnen, Kündigungspreis 145,60 Mk.
dez., loco 138 156 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 345 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
145,25—-145,50 Me. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
148,25 148,75-—-148,50 Mk. bez. per Juni 149--149,50 bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Teemine ffſig erkündig,
100 To., Kündigungspreis 1i9,5 Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität dez., Li. rungs
qualität 118,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn bez wenig
kamer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,5 Mk. öez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 124,5 124,25-124,5 Mk. bez.
Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112-122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kiloer. leoeo unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117—148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--126 Mt. bez., ſeiner 182
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 118--126 Mk. dez., feiner 128- 140 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner 125--140 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 119,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,75 119,25 Mk. bez.
Ma fs per 1900 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 150 Tonnen

Kündigungspreis 100,25 Mt., Loco 100 107 Mk. nach Qualität, runder 100--104 Mt.
bez-, amerik. 100-- 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 2. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 145--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mtk., glatter engliſcher Weizen 1365-242 Mk.
Rauhweizen 152--137 Mk., Roggen alter 120--127 Mk., neuer u Mk., Chevalier
gerſte 135 170 Mk., Landgerſte 120-132 Me., Hafer I18--126 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Januar. Weizen loco behauptet 134--143 Mk., per April Mai
147,90 Mk., per MaiJuni 148,00 Mk. Roggen loco matter, 115-120 per
April-Mai 123,60 Mk., per MaiJuni 124,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mk
116 Mk.

Köln, 2. Jannar. Weizen alter dieſiger loco 15,25, nener biefiger fremde
loco 15,75, per Jannar Roggen vienger loco 12,75, jremder ſoco 13.50. pe
Januar. r alter hieſiger loco 12,25, neuer dieſiger jrewder 15,25

Mannheim, 2. Januar. Weizen ver März 35,20, Mk. per Mai 15,20.
Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12,10
Mk., ver Mai 12,80 Mk. Mais per März 10,00, per Mai 10,00.

Hamburg, 2. Januar. Weizen loco feſt, holſtein. ſoco neuer 142 148 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--152 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 83--85. Hafer ſeſt. Gerſte feſt.

Wien, 2. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd., Br., per Frühjahr 7,39 Gd., 7,41 Br. Roggen per Herbſt Gd. rerver Dezember Sd., Bt., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Mais per
Dezember GSd., Br., per MaiJuni 4,81 Gd., 4,83 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,48 Gd., 6,50 Br.

Peſt, 2. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,24 Gd., 7,26 Br., per Frühjahr
7,03 Gd., 7,94 Br. Roggen per Gd., Br., per Frühjahr 6,34 Gd.,
1,30 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,13 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,50 Gd., 4,51 Br.

Paris, 2. Januar. Anfangsbericht. Weizen behanptet, per Dez. 18,75 per
Jan. 15,75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,00. Noggen ruhlg ver
Dez. 10,85, per Jan.April 41,65.

Paris, 2. Jan. (Schlußbericht.)
18,75, per Sept. Dez.
10,75, n Jan.April 41,45.

Amſterdam, 2. Januar. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 150. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 103, per Mai 105.
t Zetersburg, 2. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
oco 3,39.

London, 2. Januar. An der Küſte Weizeniadungen augeboten.
Antwerpen, 2. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig.ruhig. Gerſte feſt.
New-ork, 2. Januar.

per März 672 per Mai 661 per Juni 657 Mais
März per Mai 342 Mehl 2,55. Getreideſracht 3! Mk.

Chieggo, 2. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. per Jan. März 56,
Mais per Januar 25

Weizen ruhig, per Dez. BW,70 per Jan
per Jan.April 19,05. Roggen ruhig, per Dezember

Hafer

(Telegramm). Weizen loco 682 per Jannar 66
is per Januar 34

Zucker.
Hamburg, 2. Januar. (Schlutbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Bans 8800

Redement neue üſance, frei en Bord Hamburg per Jan. 10,921 per März 31,12
per Mai 11.27 per Auguſt 11,50.

Paris, 2. Januar. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,75, per Januar 31,50, per
Januar April 31,371 per März-Juni 31,271

London, 2. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 129, ruhig, NübenRohziker

loco 105 Ruhig. yNew-York, 2. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. G ie Cents.

Kaffec.
Hamburg, 2. Januar. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Januar

71,50, per März 71.60, per Mai 69,00, ver Sept. 65,75. Ruhig
Havre, 2. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimaun, Ziegler i. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 88,00, per Mérz 86,75, per Mai 84,75.
Kaum behauptet

Havre, 2. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 5 Voints Hauſſe.

Amſterdam, 2. Januar. JavaKaffee good ordinarv 55.

Petrolum.
Bremen, 2. Januar. (Schluüßbericht.) Raſſinirtes Petroleum. Feſt. Locer

6,95 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, Januar. Petroleum loco feſter Standard white loco 6,88.
Stettin, Januar. Petroleum loco 11,75ös8.Amtwerpen, 2. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß ioco 18.50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berliun, 2. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsalgabe per 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kindthnngspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spixitus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,400 Liter. Kündignungs-
vreis 37,80, per dieſen Monat 37,7 37,4— 37,6 Mk. bez., ver Januar 36,7.— 36 6—35,7
Mk. bez., per Mai 37,4—37,8 37,4 Mk. bez., rer Juni 37,7—37,6-37,7 Mk. bez. per
Juli 35-—37 Mk. bez., per Auguſt 38,3 38,2 Mt. vez., per September 38,6- 38, Mk. be

Hamburg, 2. Januar. Spiritus ruhig, per Jan. Feb. i6* Br., per Feb.März
16 Br., per April-Mai 16 Br., per MaiJuni 16 Br. x

Stettin, 2. Januar. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 31,20.

Breslau, 2. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Dezember 49,50, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per De

zember 30,00. eParis, 2. Januar. Spiritus ruhig, per Dezember 3340, per Januar 31,50
per Januar-April 31,75, per Mai-Auguſt 33,06.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 2. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

eündigt 706 Etr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſer
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,4 M. bez.

Hamburg, 2. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,09.
BVreslan, 2. Januar. Rüböl ver Dezember 45,00, per Mai
Köln, 2. Januar. Rüböl loco 52,50, per Mai 49,90 Br.
Stestin, 2. Januar. Rüböt loco unverändert, per Dez. 46,20, per Ayril

Mai 4056.Paris, 2. Januar. Rüböl ruhig, ver Dezember 54,50, ver Jannar 5455,
per Januar April 54,55, per MaiAuguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 2. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-—165 Mk. nach Qualität

Viktorig- Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 120— 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24--45 Mt., Linſen

29-—60 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhanſen, 2. Januar. Kochlinſen 26,00——24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 20,00
Mark, Speiſebohnen 26,09 20,00 Mk. per 1090 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 00 Mk. per 100 Kile

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,29 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 2. Januar. Kartoſſeln 2,80-—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2 Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25--14,50 Mk

Lieferung per Januar-März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 75,25 Mk., Lieferung per Januar-März 14 06— 14,50 Mtk., Superior-Stärke14,50 14,75 Mk., Sperr ded 14,75-- 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 160 t., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 90.— 1,50 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mt. ver Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 ver Schock.

Hamburg, 33. Dezember. Schmalz. Steam 22,0 Mk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 30,60 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,69 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 36,00— 39,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,00 Mark, in Eiern
à 56 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,69 Mk. m erzollt. dBrenien, 2. Januar. Schmalz, Wilcox 3 Pfg., Armour ſhield 29/, Pfg-
Cuydab 35 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 2. Januar. Schmalz per Jannar 72. Margarine ruhig.
Fiſche-

Verlin, 2. Januar. Karpfen 1,20--2,40 Mk., Aale 1,20— 2,80 Mk., Zander 3,90
bis 2,39 Mk., Hechte 1,00 --1,60 Mt., Barſche 0,20-1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mt.,
Bleie 0,60 3,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 31. Dezember. Steiubuit 160 Pfg., kleine 89 Pfg., Seezungen, große 155
Pfg., leine 80 Pfg., Kleiße, große 890 Pfg., kleine 45 Pſg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schouen, große 49 Pfg., mitte! 40 Pſfg., kleine 18 Pig., Scheuſiſcde, große 1

fg., mittel 6 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothſteiſchiger Pfg., Silberlachs 170 e.
achsſorellen 186 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seebechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg-

Cadliau, große 7 Pig., kleine 7 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Ppfg., Blauſiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 2. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 3 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Eekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., ver Januar 60 bez., per Februar 16,70 bez., per

März bez., per Mai 16,90 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75-19,60 bez., Nr.
18,75--15,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. e Nr. 01 16,75 bis

16,25 bez., do. ſeine Marken Nr. o 1 18,00 16,75 dez., Nr. O 1,560 Mk. vöder als Nr. O
per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.69——8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 kg netto exkl. Sack.

Stroh. Hen.Berlin, 2. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,16 Mk., Heu 3,Lö-s,66 Mt.
für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 2. Jannar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Januar 3,10 Mt. per Februar 3,12 Mt., per März 2,12 Mk., per April 3,10 W.
per Mai 3,17 Mk., ver Juni 3,20 Mk., per Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,22/2 Mk.,
per September 3,25 Mk., per Oktober 3,25 Mk., per November 3,27 Mk., per
Dezember 3,27 Mk. Umſatz 25 060 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 2. Januar. Baumwolle, npiand middting loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
Bahleen.

Liverpool, 2. Januar. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 BVallen.

NMiddling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJuli Verkäuferpreis,per Januar- Februar 4& Käuferpr. kä

JuliAuguit 4 Käufervreis,Februar- März 4 Werth,
März April 42 Verkäuferpreis, Aug.Sept. 4 a Verkänferpr.
April-Mai 42 Werth, Sept. Oktober 4 Werth,MaiJuni Verkäuferpreis, „Okt ber-Rov. 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 2. Januar. Bancazinn 36.
London, 2. J nuar. Silber 3 Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl. per3 Monat 415 Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lfirl., engl. 112 Lſirl., Zinn 672 Lüirl.,

Zink 14 Lſirl., Queckülber I. 7 Lſtrl. 7 sh., II. 7 Lſirl. 4-5 eh.
Giasgow, 2. Januar. Echlußbericht.) Roheiſen. Mixed unmders warrants

8 e 77 e

Rio de Jaueiro, Januar. Wechſel auf London O.
m

Verantworrlich:Alfred Lebeling für Politit und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben for
Fenilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Laurent ſür Lokeles, Lvinzieles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktien von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktlon
detreſfender Zuſchriſten ſind nicht verſönl!ch, ſondern iediglſch „„Lin diedtedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halke a. S.,““ zu adrefſtren,
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Schriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete

Buebr und Kunstäruekerei
bestens empfohlen. 6996

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten. G

Für Massenauflagen
Rotationsdruck, G G 9

ä tv p. 9 4
e u e 9 Eigene 95 gö gor v

x We en Buchbinderei
im Hause.

s Stereotypie. e

n

75

der
Verlag 22

S S S S t S

Hallesehen Zeitung

lapdesrefung Für Cie Proun Sachsen und Cie angrenzenden Staaten

Bun und K. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87 5

s Galvanoplastik. I

Nur Carlwirkt ernährend ur

d Nur CarlM macht alle
W Wan gebe daher

De deihen ſollen, Car
derſelbe beſitzt der

ErnäfehlerhafterDriy en, n, Tarmkatarrh, Rbachitis, Nnoihenfraukheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60

Verdauungsſtörungen

Nur
Carl Koch's Nährzwirback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Koch's Nährzwieback
id gedeihlich.

Koch's Nährzwieback
unmöglich.

den Kindern, wenn ſie ge
1 Koch's Nährzwieback;
w höchſten Nährwerth, be-

fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen

hrung als: Skrophuloſe,

Pfg. in

Carl Koch“s Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1,allen beſſeren Colonialwaaren- und Drogen- Handlungen. [63

Pacagogium Lähn bei Hirschberg
in Schles.

Staatl. genebm. Lehbranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
poreitung f. Prima u. PFreiw.-Examen. Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tüägliche rege
müssige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung [1

Abholungszeit für Menagen

an xxlltrrrrrrrdddrrrrrrzzzzerzzrzzee

Hackebornstrasse 2,Aociſiseſiule,
RMähe des MarkKtes,Vorsteherinnen: E. Frost, E. er Sprechzeit 10--12 u. 3--5 Uhr.

Beginn der neuen VnterrichtsKurse am1 Uhr für 75 Pfg.,
6. u. 7. Januar.

Mittagstisch im Hause
1 Vhr, im Abonnement p. At. 20 Ak., 6 Marken 4,50 Pfg. Guste zahlen 80 Pfg.

Bestellungen aller Art werden ausser Sonn und
Festtagen aufs Sorgrüältigste ausgeführt. [67

Dir. Er Von Aufnahme von Zöglingen.

Kiümdergarten,
des staatl. concess. Kindergärtnerinnen- Seminars von L. Sellheim

Laurentius-
Str. 7,

Wiederbeginn am 2. Januar.

Montag, den
in l Saghwerden. Zeichnung, ſ
neten einzuſehen,

orl.

6.

Schul-Nenban in Morl.
Die Arbeiten zum Neubau einer Schule in der Gemeinde Morl ſollen

Januar Nachmittags 2 Uhrdaſelbſt auf dem Wege des a 1 eehm
lag und Bedingungen ſind täglich bei

dem Untehei

Der Gemeindevorſte her,
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Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Dampfſparmo
(Syſtem
hat billig zu verkaufen.
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vorherige Beſuchs Anzeige kann
in Betrieb vorgeführt werden.
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Das Teſtament der Indierin.
6] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
Royden Keith war wie Miß Craven zu Fuß nach I

haus gekommen und befand ſich nun ebenfalls auf dem Rück
wege nach Kinbury. Es war eine ungemein angenehme Herbſt-
nacht; langſam und gedankenvoll ging er die Chauſſee entlang,
bis er die Stadt erreichte und ſein Gaſthof, in dem er abge
ſtiegen war, in Sicht kam. Dann beſchleunigte er plötzlich ſeine
Schritte, als er vor dem Hoteleingang einen Wagen mit einem
kleinen ſchaumbedeckten Vollblut, welches ihm bekannt war, halten
ſah. Der Kutſcher in weiß und grüner Livree wir haben
dieſelbe bereits vor der Schenke in Abbotsmar geſehen lüftete
ſeinen Hut vom Bocke herab, als Mr. Keith in den Hausflur
trat, während ein Diener in denſelben Farben ihm ſogleich ent
gegentrat.

„Ein Brief, gnädiger Herr.“
„Haſt Du außerdem noch eine Beſtellung fragte Royden,

den Brief nehmend.
„Nein, weiter keine Befehle, gnädiger Herr, ausgenommen,

wenn Sie uns ſolche ertheilen.“
„Dann fahrt ſofort zurück und beſtellt, daß ich morgen

kommen oder Nachricht ſenden würde; laß Dir und Morris
Sfrhchung geben, haltet Euch aber nicht lange auf. Gute

Na h
Bald ſaß Mr. Keith bei angezündeter Lampe und ge

ſchloſſenen Fenſtervorhängen in ſeinem Zimmer und las den
Brief. Es war eine feſte deutliche Handſchrift, doch brachte er
lange beim Leſen zu der Bogen war groß und durchſichtig und
die Reihen waren noch einmal quer durchſchrieben, als ob das
Schreiben von einem fernen Lande käme, oder für ein fernes
Land beſtimmt ſei. Nachdem er geendet, ſteckte er den Brief
wieder in das Couvert und klingelte.

„Jch möchte,“ ſagte er dem eintretenden, tadellos ſchwarz
gekleideten Kammerdiener, „mit Edwards ſprechen ſchicken Sie
ihn mir herauf.“

„Zu Befehl, gnädiger Herr.“Noch eine Frage, iſt der Wagen fort.“
„Schon ſeit einiger Zeit.“
Der Stallknecht, den ſein Herr Edwards genannt hatte,

warf ſich haſtig in ſeine grün und weiße Livree, als ihn der
Kammerdiener gerufen.

„„Jch weiß ſchon, was es iſt,“ murmelte er, „ein Ritt
z ger nach Schloß Weſtleigh und zurück, das ſieht ihm
ähnlich.“

„Wenn Du meinſt, daß er den Ritt ſelbſt ohne große Ur-
ſache auszuführen gedenkt, dann haſt Du recht,“ entgegnete der
Kammerdiener, „ſonſt biſt Du im Jrrthum, denn unſer Herr iſt
nicht der Mann. der ſeine Untergebenen bei nachtſchlafender Zeit
ohne triftigen Grund umhergaloppiren läßt.“

„Nein, gewöhnlich nicht,“ gab der Stallknecht ein wenig
eundlicher zu, „aber es macht Einen verdrießlich, wenn man
ch noch einmal anziehen ſoll iſt mein Anzug jetzt in
rdnung

„Tadellos, wie ein Stutzer,“ lächelte Pierce mit gnädiger
Herablaſſung. „Du biſt ein närriſcher, eitler Burſche, doch
was kann man von einem ſo jungen Stallknecht denn mehr er
warten

Pierce mußte lächeln, als er Edwards nach einigen Minuten
wie umgewandelt von ſeinem Herrn zurückkommen ſah; „ganz
wie er,“ dachte er für ſich und ſagte dann laut: „Jch möchte
wiſſen, wie es kommt, daß, wenn Du mit dem Herrn eine Unter
redung gehabt haſt, Du immer vergnügter ausſiehſt. Nun, hat
er Dich wie einen Galeerenſklaven behandelt, Edwards?“,

„Unſer Herr will ſchon mit Tagesanbruch fortreiten,“ be-
richtete dieſer, die Frage ich ſoll „Prinzeß“ früh ge

e 2. Haile a. S., Freitag, den 3. Januar 1896.m J
nug ſatteln jetzt ſchreibt er und ſagte mir, Sie brauchten ſeinek
wegen nicht aufzubleiben. Morgen Nachmittag komme er zurück.
Wohin, glauben Sie wohl, ſoll der Ritt gehen

„Jch weiß es,“ murmeite Mr. Pierce für ſich, indem er ihm
den Rücken drehte, „er will nach Haus.“

Für Rittmeiſter Hervey Trent war es nichts Neues, Honor
Craven auf ihrem Gange von Parkhaus nach dem Lerchenhofe
Roſg Witen- doch erſchien ihm dieſer Gang heute in einem neuen
ichte.

Du ſagſt ja kein einziges Wort, Honor begann er end
lich, als ihm die Ungewohntheit ſeiner Lage erſt recht einleuchtet
„wie merkwürdig von Dir. Es verräth nicht gerade ſehr feine
Manieren, manchmal in einem fort zu ſchwatzen und ein
mal wieder gar nicht zu ſprechen.“

„Hervey,“ entgegnete das junge Mädchen ſtehen bleibendund ihre flammenden Augen anf ihn richtend, ſo daß er trotz

der Dämmerung die Heiterkeit in denſelben erblicken konnte,
„gieb mir, bitte, keine guten Lehren, wenn wir allein ſind. Jn
Tante Trent's und Theo's Gegenwart will ich ſie gelten laſſen
Du machſt ihnen ein großes Vergnügen damit laß uns aber
ohne dieſes Auditorium keine Komödie ſpielen Jn ſolchen ohne
hin ſeltenen Fällen wollen wir uns einbilden, wir ſtänden au
gleicher Stufe. So, nun können wir ſo viel ſprechen, wie Dir
beliebt, denn ich werde bald zu Hauſe ſein. Hervey, wer iſt
dieſer Mr. Keith

„Warum wünſcheſt Du das zu wiſſen fragte der
Rittmeiſter haſtig, ſei es infolge von r einleitender Zu
rechtweiſung, oder weil ihm die letzte Frage nicht klar war.

„Wenn Du es mir nicht ſagen willſt, werde ich es ſchon
von Lawrence zu erfahren ſuchen.“

„Dieſer Mr. Keith kann ebenſo gut ein Abenteurer ſein,
wie etwas anderes,“ entgegnete Hervey verächtlich, „der
dora in Rückſicht auf ihren Antheil an dem Erbe des alten
Barons den Hof macht.“

„Aber, Hervey, ich hätte wirklich von Dir gedacht, das Du
alt genug wäreſt, einen echten Edelmann, der Deinen Lebens
pfad kreuzt, herauszufinden,“ bemerkte Honor mit heraus
forderndem Ernſte, „doch wenn er nun wirklich hierher gekommen
wäre, um ſich Theo's Liebe zu erwerben, was fingeſt Du
dann an

„Wieſo fragte er in etwas barſchem Tone, entweder vor
Aerger, oder weil er fich getroffen fühlte.

„Weil Du ſie doch heirathen ſollſt, wie Du weißt
„Sag' nicht „wie Du weißt“, Honor“, dieſe Redensart iſt

unfein und auch unnöthig, denn bei mir ſteht dieſe Angelegen
heit nicht ſo feſt, wie anſcheinend bei Dir.“

„Allerdings, alle Welt weiß es doch.“
„Nun, wenn ich Theodora heirathen wollte, würde ich ſie

vermuthlich bekommen,“ murmelte der Rittmeiſter ſelbſtgefällig
„wenn Du. das ſo willſt, dann haſt Du recht.“

Honor's Lachen ſchallte friſch und klar durch die Nacht
luft und fachte den verbiſſenen Aerger Hervey's noch mehr an.

„Es iſt höchſt albern, über nichts zu lachen, wie Du es
thuſt, Honor.“

„Erſt geſtern ſagteſt Du mir, es ſei kindiſch, über Alles
zu lachen Du biſt inconſequent, Hervey.“

Wenn Mr. Keith Theodora und ihr Geld heirathet,“ be
gann Hervey wieder, in der Abſicht, Revanche zu r „was
fängt dann Mr. Haughton an Jane und alle Welt weiß auch
dieſes, daß Lawrence, wenn er überhaupt heirathet, eine reiche
Frau nehmen muß, obgleich ich glaube, daß Jane täglich
ihre Gebete zum Himmel ſendet, daß dieſer Fall nie eintreten
möge.“

Da keine Antwort erfolgte, mußte der Rittmeiſter ſeine
Frage deutlicher einkleiden.

o Aaubſt Du, daß Haughton eine reiche Frau nehmey
wird

„Hoffentlich.“
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„Warum hoffentlich Mr. Haughton ein ſowohl körperlich als g kräftiger Mann ve„Weil antwortete ſie mit ſpöttiſch gekreiſelten Lippen, der ſeine Empfindungen und Worte e der Gewalt ur

„weil er nich a ſein würde, wenn er es nicht thäte, eben zu haben ſchien, und den man ohne hr reizen oder A
ſo wenig ſie. Jetzt biſt Du es, der über nichts lacht, ärgern durfte. Seine Clienten ſprachen einſtimmig von ihm als ſitHervey.“ von einem geſchickten und tüchtigen Advokaten, deſſen weiße deDeine Anſichten von der Welt ſcheinen mir aus Romanen Finger die ſchwierigſten Prozeſſe und Geſetzesknoten zu löſen ver ih
entlehnt zu ſein warum wünſcheſt Du denn nicht, daß er eine i. r eine ſeiner Hausgenoſſinnen, welche ihn von zwei ſie
arme Jane zum Trotz, wählen ſoll Seiten kannte ſetzte in keine von dieſen beiden Vertrauen. CiWeil Jane das Herz dieſer armen Frau brechen „Jch habe Kaffee für dich fertig Honor,“ ſagte Mr.

würde. ton, indem S Kaffeetopf vom Feuer nahm und zum Tiſche r„Honor.“ trug, wo bereits eine Taſſe ſtand, „ich denke, er wird Dir gut ine e Du D lückl Lerch e v x rffet H it einer Sti s der trotz gDu weinſt ja, fühlſt Du Dich ſo unglücklich im en „Danke,“ entgegnete Honor mit einer Stimme, aus der tro2 ſt ja fühlf v güclig ihrer Schroffheit die äußerſte Gleichgiltigkeit herausklang, die kn
„Jch dachte nicht an mich ſelbſt,“ entgegnete ſie haſtig, ich Lawrence Haughton ſehr wohl herausfühlte. ſ
te gerade an Phoebe! „Haſt Du einen vergnügten Abend gehabt fragte er, ie„Gräme Dich doch nicht um Phoebe,“ ſagte Hervey im ziemli nervös ſein ungewohntes und weibliches Geſchäft des zu

Tone der Erleichterung, ſie macht ſich aus ſo etwas nicht viel. Kaffeeeinſchenkens verrichtend. ar
iſt viel härter für Dich, Honor, die Liebe eines Mannes, „Etwas beſſer, als gewöhnlich,“ antwortete ſie ruhig, „aber fü

den Du verachteſt, ertragen zu müſſen, als für ſie die Ver ich bin müde, Lawrence, darf ich zu Bett gehen D. bl
tung des Mannes, den ſie verehrt. Arme Phoebe „„Trink doch erſt Deinen Kaffee, mein Liebling; ich machte ra

„Hervey, wie kannſt Du ſo ſprechen rief das gang ihn ſelbſt expreß für Dich und hielt ihn warm in der Hoffnung, A
Mädchen leidenſchaftlich aus „Du weißt nichts, weder von Phoebe, daß er Dich erfriſchen würde.“ fir

von mir; ich erlaube Dir nicht, über meine Couſine, oder Da er mit dieſen Worten, die da n Taſſe in der Hand, Wüber mich ſolche Aeußerungen zu machen. Komm nur wieder ſie zutrat, gab es für Honor kein Ausweichen mehr, und ſie ül
mit Deinen ſchönen Anſtandsregeln! Du ſollteſt bei Dir ſelbſt nahm dieſelbe mit einem ſchwachen Lächeln an. er
anfangen, denn Du biſt kein Edelmann! Kehre um, i ar „Du ſiehſt bei dieſem Geſchäft zu komiſch aus, Lawrence. ar
weiter keiner Begleitung und will lieber allein gehen!“ Warum haſt Du es unternommen 3„VMeine liebe Honor,“ begann er wieder mit ſeiner ſanfteſten „Weil es für Dich iſt,“ erwiderte er mit einem ihm ſonſt ni
Stimme, „ſei doch nicht gleich ſo böſe. Warum ſollte ich nicht ſern Eifer im Tone, „es giebt kein Geſchäft, das ich nicht er
erwähnen, was um Deine eigenen Worte zu gebrauchen für Dich verrichtete, Honor Sweiß. Phoebe macht kein Geheimniß aus ihrer 48 hoffe doch,“ entgegnete ſie ſehr ſanft, „und hindere do
ſchwärmeriſchen Liebe zu Haughton, wie er keins aus ſeiner Phoebe das nächſte Mal nicht daran, ihr Verſprechen, mich zu ihleichgiltigkeit s ſie age; weshalb ſollte ich es? Und erwarten, zu halten.“ inſuchſt Vu etwa Deinen Widerwillen gegen Deinen Vormund Ein dunkles Roth ſtieg in ſein Geſicht. „Und doch war heute V
g verbergen, während er ſeine Anbetung ſür Dich offen an den den ganzen Tag mein einziges Vergnügen, mich auf die wenigen de

ag legt? Warum ſollte ich es alſo Minuten zu freuen, wo ich mich ungeſtört mit Dir unterhalten ka
iſt nicht ritterlich,“ ſagte Honor kurz; dann legten ſie könnte.“ ei:en Reſt des Weges im tiefſten Schweigen zurück. Es entſtand eine Pauſe, während welcher er ſeine Stimme al

Die Villa „Lerchenhof“ war ein düſteres, röthliches Back auf einen gleichgiltigen Ton herabzuſtimmen verſuchte, ſie hin mſteingebäude, welches eine ziemliche Strecke zurück im Garten lag. gegen kindlich darüber nachgrübelte, ob wohl dieſe häusliche Ver le
Das ganze Beſitzthum umgab eine hohe Mauer, ebenfalls a richtung ihres Vormundes ſeiner Schweſter bekannt ſei, die ledig S
Backſteinen, mit zwei großen Thoren an beiden Ecken der lich von der Anſicht durchdrungen war, ſämmtlicher Haushalt m
der ar von welchen breite Kieswege in Krümmungen zu muſſe ſich um ihren Bruder drehen. geder Haupteingangsthür führten. An dieſer ſtand Honor jetzt in „Wer war dieſen Abend im Parkhaus, Honor m
der Dunkelheit, mit ängſtlicher Spannung, wer ſie einlaſſen „Nur ein Mr. Keith; er wohnt augenblicklich im Hotel p.
würde. Hervey hatte ſie am Thore verlaſſen, wartete jedoch noch Royal in Kinbury und hat Baron Philipp Sommerſon auf e
dort, ohne daß ſie es wußte, um ſie erſt wohlbehalten ins Haus deſſen Schloſſe beſucht. Ob er der Jagd wegen ſich hier aufhält, w
eintreten zu ſehen. Seine Geduld ward auch anf keine lange oder weil er ſich für die Nachbarſchaft intereſſirt, weiß ich nicht. le
Probe geſtellt. Die Hausthür ward raſch auf das Klopfen ge Kennſt Du ihn, Lawrence aröffnet, und er ſah ſie in die erleuchtete Halle eintreten. „Jch kenne ihn nur flüchtig von Anſehen, wie andere junge fü
„yHaughton war es ja ſelaſt, der ſie einließ,“ murmelte Ritt Leute ſeines Schlages, weiter nicht.“ ni
meiſter Trent, als er fortging, „ſie wird recht verdrießlich ſein, „Nun denn, gute Nacht, Lawrence.“
wenn kein Anderer ſo lange aufgeblieben iſt, und wenn dem ſo Er ſtellte die leere Taſſe nieder und ergriff ihre dargebotene

iſt, hat es Phoebe ſicher nicht aus eigenem Antriebe unter Hand. inlaſſen. „Gute Nacht,“ wiederholte er, „welche Eile Du haſt, mein niWährend Trent dann ſeine Schritte beſchleunigte, im Gehen liebes Kind, mein einziger Verzug! Wenn Du doch etwas von kain Ermangelung von Gedanken vor 18 hinpfeifend, betraten Phoebe lernen wollteſt i
Honor und ihr Vormund das warme, erleuchtete Empfangszimmer. (Fortſetzung folgt.) ei„„Alle ſchon zu Bett?“ rief ſie mit einem Ausdruck von

n Aerger in r e W e S Derauf? Sie verſprach es mir o feſt, und ich bin nicht ſpäterzurück, als Jane gewünſcht.“ 3 n der Artiſte n Kueipe. F
z hieß Phoebe zu Bett gehen,“ entgegnete Mr. W Eine Skizze aus dem Leben des fahrenden Volks. ar

ton, indem er Honor behutſam den weichen weißen Shawl ab- Bumm! Bumm! Tſchindara! Bumm! wi
nahm, den ſie unter ihrem dunklen Mantel getragen hatte „ich Muſik, bunte Gewänder mit glitzerndem Flitter beſetzt, g
zog vor, Dich zu erwarten, und hatte dazu keine Geſellſchaft kühne, r Männer, herrliche Frauen von faſt übermenſchlicher

nöthig.“ Gewandtheit, Eleganz und vollendeten Formen eine mDas junge Mädchen blickte ihn einen Augenblick an, während jauchzende, begeiſterte Menge von Zuſchauern, das in das äußere W
er im vollen Lichte des Kaminfeuers ſtand, und ſchob dann ruhig Um und An“, in dem für den gewöhnlichen Sterblichen die ur
den. Stuhl fort, den er für ſie ans Feuer gerückt hatte. Artiſten in die Erſcheinung treten. EHanors Vormund war ein Mann von vierzig Jahren, ein Die Welt urtheilt bekanntlich nur nach dem Scheine, ni
wenig über Mittelgröße, aber ſo breitſchultrig, daß er kleiner kein Wunder wenn auch der einzelne Beurtheiler das V
ausſah, als er in Wirklichkeit war. Sein Haar und ſein ſtarker, Außere im Weſen und im Auftreten der Artiſten für das T
ſtruppiger Schnurrbart waren bereits ſtark mit Grau vermiſcht,, Ganze ihres Weſens nimmt nnd mit einem gewiſſen g
die Augen hatten gewöhnlich etwas Stechendes und Ruheloſes und in Neide dieſe glänzenden Erſcheinungen betrachtet, die nach l
ſeinem Geſichte war ein ſchlauer und liſtiger Ausdruck vor ſeiner Meinung ſich auch in glänzenden Lebensverhältniſſen be bi
herrſchend. Ein anderer Ausdruck, der dieſen Abend oder zu finden müſſen. So denkt der liebenswürdige Beurtheiler, der ſ
andern Zeiten, wenn er mit Honor allein war, auf ſeinem Ge Optimiſt; es giebt aber Leute, die einen ganz entgegengeſetzten be
ſichte lag, war für gewöhnlich nicht darauf zu leſen. Sonſt war Standpunkt in der Beurtheilung der Artiſten einnehmen und de
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verächtlich auf dieſe „Gaukler“ ſehen, die im Mittelalter zu den
unehrlichen Leuten gehörten. Beide Beurtheiler irren ſich aber!
Wie überall, wo extreme Anſichten und Anſchauungen vorhanden
ſind, liegt die Wahrheit in der Mitte, und der Leſer mag aus
den folgenden Zeilen ſelbſt ſich ein Urtheil bilden, wenn wir
ihm einmal Gelegenheit geben, die Artiſten zu beobachten, während

Flitters entkleidet, während ſie gewiſſermaßen „in
i a

Dieſe Beobachtung fällt uns nicht ſchwer. Wir finden be
quem Gelegenheit dazu, denn die Artiſten haben gewiſſe Lokale,
in denen ſich ihre „CEentralpunkte“ befinden. Solche beſtimmte
Punkte, gewiſſermaßen feſtſtehende Säulen in der Bewegung des
artiſtiſchen Lebens, ſind durchaus nothwendig. In der „Artiſten
kneipe“, deren jede große Stadt mindeſtens eine aufzuweiſen hat,

nden ſich die Berufsgenoſſen ſicher zuſammen ſie wiſſen, wo
ie hinzugehen haben, um mit Leuten aus ihrer Beſchäftiguu
zuſammen zu ſein. Aber nicht nur für die gerade im Orte ſi
aufhaltenden Artiſten iſt das Lokal i ſondern noch mehr
für die Neuankommenden und Durchreiſenden. Da die
blätter ſtets die Verzeichniſſe dieſer Lokale in kurzen Zwiſchen-
räumen veröffentlichen, weiß jeder auf Reiſen befindliche
Artiſt, der neu an einen Ort kommt, wo er ſofort Genoſſen
finden kann. Jn dieſen Lokalen erhält er Auskunft über
Wohnungsverhältniſſe und, iſt er augenblicklich engagementslos,
über die etwaigen Geſchäftsausſichten in dem Orte. Hier iſt
er ſich nach Verabredung mit Freunden, Verwandten, „Mit-
arbeitern“; hierher dirigirt er ſeine n m wenn er eine
Zeit an ohne beſtimmte Adreſſe iſt. Man glaube aber gar
nicht, daß dieſes Lokal dem Artiſten gewiſſermaßen ſeine Heimath
erſetzt. Der Artiſt von heute iſt nicht mehr „heimathlos“ in dem
Sinne, in dem er es in früheren Jahren war. Wenn nur
das Oberhaupt der Familie Artiſt iſt, ſo hat die Familie
ihren e Dwnſit in einem beſtimmten Orte, lebt
in ſoliden und behaglichen Verhältniſſen, und dieMutter widmet ſich ganz und gar der Erziehung
der Kinder, die man in die beſten Schulen ſendet. Der Vater
kann allerdings nur ſelten ſich zu Hauſe aufhalten, aber um
eine Zeit lang mit ſeiner Familie zuſammenzuleben bleibt er
abſichtlich einige Wochen ohne Engagement. Sein Jdeal iſt es,
möglichſt viel Geld zu ſparen, um in ſpäteren Jahren als Rentier
leben und ſich ganz und gar ſeiner Familie widmen zu können.
Sinn für Sparſamkeit und für ein inniges Familienleben findet
man faſt ausnahms los bei den heutigen Artiſten, und die
geringen Ausnahmen, die man hin und wieder autrifft, beſtätigennur die Regel. Die Klugheit muß dieſe Leute ſchon
ur Sparſamkeit veranlaſſen, denn mit zZunehmen-
em Alter ſchwinden Kräfte, Schönheit und Ge-

wandtheit, und nur während ihrer „Blüthezeit“ können Künſt-
lerin und Künſtler hervorragende Leiſtungen aufweiſen und ſich
auch hervorragend bezahlen laſſen. In dieſer Blüthezeit muß
für die kommenden Jahre geſpart werden. Bringt man es auch
nicht zum Rentier, ſo will man doch ein kleines Kapital hinter

ch haben, um ſpäter ein „bürgerliches Geſchäft“ anzufangen,
das den Mann und ſeine Familie nährt. Man wird es auch
in Laienkreiſen begreiflich finden, daß z. B. ein „Kautſchukmann“
nicht bis in ſein Greiſenalter als „Froſch-Jmitator“ produziren
kann, ſondern daß mit zunehmendem Alter Knochen und Muskeln
r den Dienſt verſagen, und daß er dann daran denken muß,
einen leichteren, anderen Erwerb zu finden.

Sind beide Eltern als Artiſten thätig, ſo führt die Mutter
nur die kleinen Kinder mit ſich, die noch der mütterlichen Pflege
bedürfen. Die Leute, welche die ſchöne Frau mit den herrlichen
Formen bewundern, die in tollkühner Gewandtheit am Trapez
arbeitet und halsbrecheriſche Sprünge durch die Luft wagt,
wiſſen nicht, daß dieſe ſelbe Frau eine Stunde ſpäter eine ſorg
ame, liebende Mütter iſt, die mit ihren Kleinen ſpielt, an ihrem

ettchen ſitzt und ihr Lächeln und ihr fröhliches Jauchzen tauſend-
mal lieber hört als den raſenden Beifallsſturm der Zuſchauermenge.
Werden die Kinder größer, ſo werden ſie in Penſion gegeben,
um guten Unterricht zu erhalten. Bleiben die Kinder bei den
Eltern, ſind ſie vielleicht ſchon mit als Artiſten thätig, ſo ge
nießen ſie doch regelmäßig auch wiſſenſchaftlichen Unterricht.
Man iſt als Laie allerdings ſehr erſtaunt, wenn man erfährt,
daß ſolche Künſtlerfamilien auf ihren Kunſtreiſen einen eigenen,

t bezahlten Hauslehrer mit ſich führen, der für denUnterricht der Kinder ſorgt. Mancher dieſer Hauslehrer, mancher

biedere Kandidat der Theologie oder Philologie hat ſich auch
ſchon entſchloſſen, Artiſt zu werden, wenn er in ſich
beſondere Talente dafür entdeckte. Aber auch dieſe mit
dem Hauslehrer herumziehenden Künſtlerfamilien ſind keines-

T

wegs „heimathslos“. Jrgendwo, öhnlich in der Heimathsgegend eines der Ehegenoſſen, häbeh ſie ein kleines, einfaches

Häuschen gemiethet oder, wenn es geht, als Eigenthum erworben
denn für den Künſtler, der unſtät in der Welt umhergieht, iſt
nichts ſo beſeeligend wie der Gedanke, daß es doch irgendwo ein
Fleckchen Erde giebt, wo er ſich ganz und gar hingehörig d
kann. Auf dieſes Fleckchen Erde zieht er ſich auch als tier
zurück, um, wenigſtens in den meiſten Fällen, Blumen zu pflanzen
oder Hansthiere zu züchten. Einzelne der Artiſten Koryphäen
haben es bis zum Beſitz von ſtattlichen Villen gebracht, aber

iſt nicht allen Mitglieder dieſes Standes dieſer Erfolg
ie

Auch die jüngeren Leute unter den Artiſten haben keines
wegs etwa eine beſondere Vorliebe für das „ungebundene
Vagabundenleben“; auch bei ihnen iſt der Sinn für li
keit und Familienleben ſehr ſtark ausgebildet, und
heirathen jung und führen glückliche Ehen. So viel ſteht feſt
daß die Artiſtenehen ſolidere ſind als diejenigen der Schau
ſehr und Opernſänger, die nach der Statiſtik die meiſten Ehe
cheidungen und nach den Nachrichten, welche die h
bringen, verhältnißmäßig die meiſten „Ehezwiſte“ haben. Die Ar
tiſtinnen heirathen meiſt Berufsgenoſſen, und das iſt erklärlich.
denn ſie kommen mit Männern, die ſie heirathen könnten nur
bei der Arbeit, im Circus oder auf der Bühne, hinter den Cou
liſſen zuſammen. Die männlichen Artiſten haben dagegen, wie
die Erfahrung lehrt, eine gewiſſe Vorliebe dafür, nicht Ar
tiſtinnen, ſondern Mädchen zu heirathen, die nicht zur nſt“
gehören, und für dieſe Vorliebe giebt es eine pfychiologiſche Er
klärung. Der Mann will außer ſeiner Kunſt eine Häuslichkeit
haben, in der er ganz und gar nur „Menſch“ ſein kann und in
welcher ihn nichts an ſeinen ſonſtigen Beruf erinnert.

Machen wir nun einen Beſuch auf der Artiſtenkneipe, um
hier Studien nach dem Leben zu beginnen Jrgend etwas Auf
fälliges iſt in einem ſolchen Lokale nicht zu finden, wenn man
von den bunten Reklameplakaten abſieht, die vielleicht als De
koration an den Wänden befeſtigt ſind. Aber ſehr oft fehlen
auch dieſe „Abzeichen des Berufes“, und man findet dann nichts
Artiſtiſches vor. Es iſt mir in Berlin mit einem ſolchen Lokal
ſehr eigenartig gegangen. Jch kannte einen Gaſtwirth, bei dem
ich viel verkehrt hatte, als ich noch in ſeinem Stadttheil wohnte,
ſpäter verzog ich und erſt nach Jahren kam ich wieder zu dem
Manne, der unterdeſſen ein anderes Lokal aufgemacht hatte. Jch
habe vier Wochen in dem Lokal verkehrt, bis ich erfuhr, daß ich
mich in einer Gaſtwirthſchaft befand, die faſt ausnahmslos nur
von Artiſten beſucht wurde. Von den ſoliden Elementen, die in
anderen anſtändigen Lokalen verkehren, unterſchieden ſich die Gäſte
der Artiſtenkneipe in keiner Weiſe; ich hatte ſie alle ſtets für
ſehr „ehrbare Philiſter“ gehalten, die mit ihren W ſehr
harmlos ſich unterhielten und recht „ſolide in Speiſe und Trank“
waren. Und doch befanden ſich unter dieſen einfachen Leuten
Koryphäen männlichen und weiblichen Geſchlechts, deren Namen
in aller Munde waren und von denen der Schablonenbeurtheiler
ohne Weiteres annimmt, daß ſie ein Lotterleben führen, täglich
ChampagnerOrgien feiern und ſchon auf den nüchternen Magen
ein Fußbad von Caviar nehmen. Später wurde ich mit einzelnen
Gäſten bekannt, und da man mein Intereſſe an der Sache ver
ſtand, durfte ich auch hinter die Couliſſen der Artiſtenkneipe ſehen.
Dieſes „Heiligthum“ beſtand aus zwei Zimmern, die nach dem
Hofe lagen und die als „Uebungsräume“ benutzt wurden. Die
Artiſten ſind gezwungen, täglich zu üben, wenn ſie ſich leiſtungs
fähig erhalten wollen und im Circus oder hinter den Couliſſen des
Spezialitätentheaters wird ihnen dazu auch Gelegenheit gegeben.
Es muß aber auch geübt werden, wenn die Leute gerade keine
Engagements haben, und dann ſind dieſe Uebungszimmer immer
ſehr begehrt. Außerdem ſucht jeder Artiſt neue „Dricks“, neue
Künſte ſich anzueignen, und dazu braucht er einen Raum, in dem
er ganz unbeobachtet und mit Rückſicht auf die Konkurrenz in
aller Heimlichkeit ſeine Uebungen anſtellt. Bei ſolchen Neuein-
übungen werden nicht nur die Fenſter ſorgfältig verhängt, ſondern
auch die Schlüſſellöcher verſtopft, damit kein unberufenes Auge
etwas von den Geheimniſſen im Uebungszimmer erlauſchen kann.
Wochenlang, monatelang dauern dieſe heimlichen Uebungen, ünd
manchmal ſind ſie vergeblich, weil es nicht möglich wird, die ge
wünſchten Erfolge zu erreichen. Jſt die Sache aber geglückt,
dann iſt das Publikum gewöhnlich ſehr erſtaunt über die „aller-
neueſte Leiſtung“. „Wie iſt das möglich?“ fragt ſich der Laie.
„Hat denn der Menſch keine Knochen, oder iſt er aus Gunmmi,
wendet er übernatürliche Hilfsmittel an, oder iſt es Zauberei?“

(Schluß folgt.)
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All erlei.
Ein ſüdamerikaniſches Mittel gegen Schlangengift

Ein rheiniſcher Landsmann, der ſeit faſt 50 Jahren als An
in Braſilien lebt, theilt der „„Köln.-Ztg.“ aus Sao Mar-

o do Capivary ein dort zufällig entdecktes ſicheres und ein
ches Mittel gegen die Wirkung des Biſſes von Giftſchlangen

mit. Da, mit Ausnahme der innerlichen Anwendung von Alko-
hol, die gebräuchlichen Mittel gegen Schlangengift wenig oder

keinen praktiſchen Werth haben, ſo giebt das Blatt, um
nterſuchungen von zuſtändiger Seite zu veranlaſſen, die Er-

fahrungen des alten Anſiedlers wieder. Der Betreffende ſchreibt
Da wir hier ein einfaches Mittel wider das Schlangengift ent-
deckt haben, halte ich es für meine Pflicht, es bekannt zu machen,
Dieſes Mittel iſt Petroleum, ſogleich und anhaltend auf die
Wunde gebracht. Es iſt &7 Erſtaunen, wie dieſes einfache
Mittel hilft. Sechs von Schlangen Gebiſſene darunter ein
Schwiegerſohn und ein Enkel von mir haben
er dieſes Mittel ſchon gebraucht alle ſchliefen ſchon
ie erſte Nacht ganz gut und konnten am folgenden Tage

wieder ihrer Arbeit nachgehen. Mein Schwiegerſohn ſah
grade, daß die Schlange ihn biß und ſprang fort,
erhielt aber noch einen r en Schlag auf den Rücken von dem
Schwanze der Schlange, ſo feſt hatte ſie ſich eingebiſſen. Er war
etwa 300 Meter vom Hauſe entfernt, und als er zurückkam, war
der Fuß ſchon angeſchwollen und die Wunde ſchwarz und grün.
Er gebrauchte alsbald Petroleum, worauf die Schmerzen gleich
abnahmen und nachher ganz verſchwanden. Tags darauf war
er vollſtändig geſund. Vor einiger Zeit wurde ein anderer
junger Mann gebiſſen, der mir auch verwandt iſt. Dieſer war
weit vom Hauſe entfernt, und als er zurückkam, trat
ihm ſchon Blut aus Mund und Naſe, auch hatte er das Be
wußtſein beinahe verloren. Seine Frau brauchte auch etwasPetroleum, aber da ſie nicht gleich Beſſerung ſah, gebrauchte ſie

andere Mittel und gefährdete dadurch ſein Leben, denn er kam
dem Tode ſehr nahe und mußte 6 Wochen lang das Bett hüten.
Todesfälle nach Schlangenbiſſen ſind hier nicht häufig und
meiſtens unverſtändiger Behandlung zuzuſchreiben, aber lang
wierige und ſchmerzhafte Krankenlager waren nichts ſeltenes.
Jetzt iſt man hier nicht mehr fo bange vor den Schlangen, ſeit
man dieſes Mittel kennt, und jeder, der weit vom Hauſe arbeitet,nimmt der Schlangen wegen Keteoleum mit. Zwar haben wir

hier die furchtbaren Schlangen Jndiens nicht, ſondern nur zwei
Arten der Schararaka (bothrops jararaca), die andern ſind ihrer
Seltenheit wegen ohne Bedeutung aber dieſe können läſtiggenug werden. Jſt Jemand am Finger oder an der ge
beſſen, ſo iſt es das beſte, das gebiſſene Glied direkt in Petro
leum einzutauchen; kann dieſes nicht geſchehen, ſo taucht man
einen kleinen Lappen in Petroleum und legt ihn auf die Wunde,
gießt aber zeitweilig etwas nach, damit der Lappen immer voll
getränkt bleibt.

Geſichtsausdruck bei Menſchen und Thieren. Höchſt be
lehrend und unterhaltend iſt, was M. Euyer in der Revue scienti-
üque über den Geſichtsausdruck bei Menſchen und Thieren erzahlt-
Er iſt der diesjährige Sprecher der transformiſtiſchen Conferenz,
einer Zweigabtheilung einer internationalen anthropologiſchen Ver-
einigung, deren Mitglider es ſich zur Aufgabe gemacht haben, ab
wechſelnd neue Beweisgründe für den Lehrſatz zu erbringen, daß
Menſchen und Thiere ſich im Laufe der Zeiten aus niederen Organis
men zu höheren entwickelt haben. Euyer geht nun von dem
Darwin'ſchen Grundſatz aus, daß der Ausdruck des Geſichts nichts
anderes ſei als die Geſte zu einer entſprechenden Handlung. Ur-
ſprünglich zweckmäßig, ſeien dieſe Bewegungen nach und nach mecha-
niſch geworden. Er erläutert dies an folgend n Beiſpielen: Bringt man
einem kleinen Kinde oder einem Thiere etwas zu efſen, was es ver
ſchmäht, ſo wendet es den Kopf nach rechts und links, um ſo der
Berührung mit dem ihm Widerwärtigen zu entgehen. Dies iſt der
Urſprung des verneinenden Kopfſchüttelns, das ſich bei allen Völkern
wiederfindet. Will es dagegen das Dargebotene, ſo ſtreckt es begehr-
lich den Kopf vor, und dem entſpricht die Bewegung des Bejahens.
Hinter dem höhniſchen und zornigen Aufziehen der Oberlippe liegt die
verſteckte, inſtinctive Abſicht zu beißen, und dieſer fletſchende Ausdruck
iſt ganz gleich bei Menſchen wie bei Thieren. Das zornige Auf-
ſtampfen des Menſchen iſt nichts Anderes als der Ausdruck der Un-
eduld, welche Pferde durch Scharren und Tänzeln verrathen, wenn
e zum Stillſtehen gezwungen werden. Das ſpöttiſche Ausſtrecken

der Zunge drückt den Akt des Ausſpeiens, alſo einen hohen Grad des
Unwillens aus. Das Runzeln der Augenbrauen iſt unzertrennlich vom
Schreien und tritt unwilltürlich bei körperlichem Schmerz oder heftiger
Anſtrengung auf die Stirn, in ſolchen Fällen alſo, wo der unziviliſirte
Menſch einen Schrei ausſtoßen würde.
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Die Honiggewinunng bei den Anamiten. Die Wälder vo
Rachgia und an der Spitze von Camau beſtehen zum größeren Theilaus Sutalyotus. Die Blüthen der letzteren enthalten einen Saft

welcher die Bienen anzieht. Zudem ſind die Wälder wahre Bienen-
ſtöcke. Gegen Ende des vierten anamitiſchen Monats beginnen die
Bienen ihre Arbeikten. Während der erſten Monate ſchützt der Pächter
den Wald vor Dieben und bereitet einige kleine Brettchen vor, die in
einer Höhe von 1,5 bis 2 Meter oberhalb es Bodens ſchräg über zwei
Pfoſten gelegt und mit Honig beſtrichen werden. Die Bienen, angelockt
durch den Honig, bauen alsbald ein Neſt die Mehrzahl der Schwärme
befindet ſich jedoch in den Zweigen der Bäume, einige Meter hoch über
die Erde. Das Einſammeln der Neſter verurſacht keine weiteren Vor
bereitungen und Koſten man braucht nur ein Meſſer von Holz oder
Knochen, um die Reſter abzulöſen, ohne ſie zu zerbrechen, einen Korb und
eine Schnur, um ſie hinabzulaſſen. Zwei Männer und ein Kind bilden
gewöhnlich die Expedition, ſie landen an irgend einem Punkt ihres
Pachtgebietes und während die Männer in den Wald eindringen,
bleibt das Kind im Kahne zurück und ſchlägt beſtändig auf ein höl
zernes Tamtam, um ihnen anzuzeigen, von wo ſie ausgegangen ſind.
Ein beſonderes Zeichen verkündet die Anweſenheit eines Tigers: bei
dieſem Zeichen eilen die Nachbarn zur Hilfe Desjenigen herbei, der in
Gefahr iſt, da ſich der Schall des Signales in Folge des ebenen
Terrains auf ſehr weite Entfernungen fortpflanzt. Iſt ein Neſt ge
funden, ſo beſteigt einer der Männer mit einer Korkfackel verſehen den
Baum, vertreibt die Bienen durch den Rauch ſeiner Fackel, ſchneidet
das Neſt mit dem Meſſer ab und läßt es mittelſt des Korbes und der
ine vom Baume zur Erde, wo es ſein Gefährte in Empfang nimmt.
Der Honig wird durch Preſſen mit den Händen gewonnen nach dem
erſten Auskochen folgt ein ſtarkes Auspreſſen mittelſt eines Hebels,
wobei das Wachs abgeſondert wird nach einem zweiten Ausfochen
We der Honig in ein thönernes Gefäß von beſtimmter Größe ge
goſſen.

Vom BHüchjertiſch.
Unter dem Titel „Hoch Freundſchaft und Geſelligkeit!“ er

ſchien im Verlage von Levy u. Müller in Stuttgart eine Samm
lung ausgewählter Reden und Trinkſprüche, bei Einladungen, geſelligen
Abenden, bei Spiel und Tanz, zu Sylveſter und Neujahr, ſowie im
engeren Freundesfreiſe zu verwenden. Das von Juſtinus Abel heraus-
gegebene Buch bringt ſo ziemlich Alles, was von einem Geſellſchafter
verlangt werden kann. Sämmtliche Reden und Toaſte ſind dem mo
dernen Leben angepaßt und entfalten an paſſenden Stellen einen
Humor und Witz, wie er in andern derartigen Werken nirgends an-
getroffen wird, und wie er doch durchaus nothwendig iſt, wenn durch
eine Rede „Stimmung“ in die Geſellſchaft gebracht werden ſoll. Was
wir dem Verfaſſer recht hoch anrechnen, iſt der Umſtand, daß er alle
abgedroſchenen und trivialen Redewendungen verſchmäht und aus der
reichen Schatzkammer ſeines Geiſtes nur das beſte und Originellſte
bietet. Gerade jetzt, wo das geſellſchaftliche Leben reger zu pulſiren
beginnt, wird der gefällige Band von 112 Seiten er koſtet broſchirt
nur Mk. 1,20, elegant kartonirt Mk. 1,50 Vielen ein hochwill-
kommener Helfer in der Noth ſein.

Ueber nationale Geſchichtsſchreibung giebt Hermann Grimm im
Januarheft der Deutſchen Rundſchau „Erinnerungen und Beobach-
tungen,“ zu denen er ſich durch Heinrich von Treitſchke's Deutſche Ge-
ſchichte angeregt ſah. Einem der bedeutendſten nationalen Werke wird
durch dieſe Betrachtungen von einem unſerer feinſinnigſten und geiſt
vollſten Gelehrten ein Denkmal geſetzt, daß gerade in den Tagen der
Erinnerung an die Gründung des deutſchen Reiches all
gemeine Aufmerkſamkeit verdient. Von den großen Ereigniſſen des
oſtaſiatiſchen Krieges berich et C. von Hanneckn in dem
erſten Abſchnitte ſeiner Epiſoden aus dem chineſiſch japaniſchen Kriege
betitelten Artikelſenerie; er ſchildert zunächſt den Untergang der
Kauſ-hing und weiß als Augenzeuge über dieſe viel beſprochene Kata
ſtrophe die feſſelndſten und wichtigſten Details anzugeben. Eine
Reihe von litterakultur- und zeitgeſchichtlichen ſowie
belletriſtiſchen Beiträgen machen den ſonſtigen reichen Jnhalt
des Januarheftes aus, von jenen ſind neben einer Fort
ſetzung des Aufſatzes über Francesco Petrarca in ſeinem Briefwechſel
von Franz Kaver Kraus eine ſehr intereſſante Publikation Hermann
Hüffers über Heinrich Heine und E. C. A. Keller mit bisher unge
druckten Heinebriefen ſowie die anſchaulichen Bilder aus dem lirch-
lichen London hervorzuheben, die Marie von Bunſen mit ſicherer Hand
zeichnet und die uns ebenſo lebendig die Gläubigen der Kirchen wie
die Apoſiel der Heilsarmee zeigen. Die belletriſtiſchen Gaden
haben Hans Hoffmann und Anſelm Heine beigeſteuert Hoffmann
bietet in der „Sonnwendnacht“ wieder eines ſeiner reizvollen
und geiſtreichen Oſtſeemärchen, Anſelm Heine entfaltet in
der Charakterſtudie Peter Paul ein ungewöhnlich großes
Geſtaltungsvermögen und dürfte durch dieſe Darſiellung eines Künſtler-
lebens ſchnell ihrem Talente Freunde gewinnen. Kleinere Artikel, ein
warm empfundener Nachruf H. Kroneckers auf den italieniſchen Phyſio-
logen Giulio Ceradini, eine politiſche und eine literariſche Rundſchau

mit einer Anzeige der G ſammtausgabe von Ernſt Moritz Arndts
Werken, literariſchen Notizen und einer reichhaltigen Bibli graphie
ſchließen das Heft ab.

Herantw. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotattonsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale), Leipzigerſtr. F7.
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